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Da 


nunmehr mein commiſſariſches Geſchäft in den 
Alerhächſten Hauptquartieren zu Herrnſtadt und Groß⸗ 


Anz ſeiner Endſchaft naht, ſo iſt es mir wahrhaftes 

edürfniß, den 1445 Veteranen (meinen alten Kriegs⸗ 
geführten aus den Jahren 181% ,) und den Scholzen 
( ), welche aus den Kreifen Guhrau, Wohlau, Mi⸗ 
nisch, Trebnitz, Nimptſch, Reichenbach, 


Araden gereiht hatten, um zur Aufrechthaltung der 
Doug mitzuwirken, meinen Dank abzuſtatten, welcher 
1 ebindlichkeit ich mich hiermit gern entledige. Sie 
f. aal haben unſern vielgeliebten König geſehen und in 
— wohlwollenden Zügen mit mir Genugthuung ge⸗ 

en. 


Weber auch den Herren Landräthen dieſer Kreiſe und 
N des Breslauer, Neumarkter und Striegauer Krei⸗ 
Ein fo wie dem Magiſtrat in Herrnſtadt ſammt ſeiner 

wohnerſchaft und der Ortsbehörde zu Groß⸗ Tinz 
= Einwohnerſchaft erlaube ich mir für alle Bereit: 
f . igkeit und Unterſtützung gleichen Dank ergebenſt ab⸗ 


r Güte und Nachſicht endlich der betreffenden 
dane Rittergutsbeſitzer, die mir zu Theil geworden, 
Ala der vielfachen Abänderungen im Logiren der 
zööchſten Gäſte, die durch Umſtände geboten waren, 
pe Pflicht mich aufs Neue, und wenn ich nicht per⸗ 
fl a dies überall auszufprechen im Stande bin, fo 
es mir vergönnt, dies hiermit öffentlich zu thun. 
5 Dieſem allgemeinen gegenſeitigen Einverſtändniſſe 
ann ich es nur beimeſſen, daß des Königs Majeſtät, 
Jae iergnäbigfter Herr, höchſt beglückende Worte der 
Ju edenhelt bei meiner Abmeldung huldvoll — — 
8 * öchſten Zufriedenheit finden wir 
— erwünſchte hen 5 die 
er meiner Landsleute: N 
für König und Vaterland 
wird nie verlöſchen. 


De dernſtadt und Groß⸗Tinz den 3. October 1846, 
r Civil⸗Commiſſarius, Geheime Regierungs⸗Rath 
A v. VW oyrfd 
Schr. Ueberſicht der Nachrichten. 
Br aus Berlin (Tagesneuigksiten), Poſen (Prof. 
Mi Ama), Magdeburg (Verbot der Ständchn), Halle 
e freie Gemeinde und Wislicenus), Düfkldorf (die 

Ri conferenz), Köln, Crefeld, vom Rhein Freiherr v. 

ofen) aus dem Münſterlande (dos Wunder⸗ 

auſpiel in Dorſten) und Hamm. — Schreiben aus 

Tun (Philologen⸗Verſammlung), Drezden, Leipzig 

proler Zuftände), Darmſtadt, Mainz Werſammlung 
deutſcher Realſchullehrer), Wiesbaden, Ems, Göttin: 

8. Mannheim, Regensburg, Harbarg, Oldenburg 

Zauern⸗Adreſſe), Kiel und Holſtein. — Aus Oeſter⸗ 
wich. — Aus Paris. — Aus Lendon. — Aus 

Madrid. — Aus Portugal. — Aus dim Haag. 

Wen us Belgien. — Aus der Schweiz. — Aus 

Kom und Livorno (Pius IX.) — Schräben aus 

 Mantinopel, — Letzte Nachrichten. 

n land. 

Werlin, 4. 4 0 — Se. Majeſtät ter König 
zu B Alergnädigſt geruht, dem Ober⸗Bergrah, Graf 
der Sieg, den rothen Adler⸗Orden dritter Kaffe mit 
gard woleife; dem Stadt⸗Syndicus Struwe zu Star: 
dem a Pommern den rothen Adler⸗Orden vie ter Klaſſe; 
du Schmndeliſchen Kantor und Schullehrer Floeſſel 
ang werta, Megierungs⸗Bezirk Liegnitz, b wie den 
Schmalſchen Küſtern und Schullehrern Gr op p zu 
gieru tgendorf und Gundelach zu Blankenfelde, Re⸗ 
auer b. Bars Potsdam, das allgemeine Elrenzeichen; 
duch ſeither bei dem Miniſterium der Em: 
Gele, und Medizinal⸗ Angelegenheiten angeſtellt 
feiner Bar Geheimen Registrator, Hofrath Meyer, bei 

hei erſezung in den Ruheſtand den Chaakteß eines 
Juſper ulei⸗Raths und dem Geheimen Kanzlei⸗ 
fals zor Stieber bei demſelben Miniſterum gleich⸗ 
U Kan Verſetzung in den Ruheſtant den Titel 
, Vote gr Rathe zu veclethen. 
Map aleſtät die Königin haben geruht, den Sei⸗ 
höchsabrikanten S 20: ' 

chſtihrem Sommerburg zu Potsdam zu ze 

Hof⸗ieferanten zu ernennen. ; 


Strehlen, 
Schweidnit ſich um mich an den Tagen der großen 


ä 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und comman⸗ 

dirende General des öten Armee⸗Corps, v. Colomb, 

iſt von Poſen, 

deur der 2ten Garde⸗Landwehr-Brigade, v. 
hauſen, aus Schleſien hier angekommen. 


Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen in 
der Armee. Rother, Hauptm. und Platzmajor in Po⸗ 
fen, zum Major, v. Eckartsberg, v. Keltſch, Pr.⸗Lts. 
vom 6. Inf.⸗Rgt., zu Hauptleuten und Comp. ⸗Chefs, 
Froſch, v. Reſtorff, Sec.⸗Lts. von demſ. Rgt., zu Pr. ⸗ 
Lts., v. Thümen, Gößnitz, v. Uttenhoven, Port.⸗Fähnrs. 
von demſ. Rgt., zu überz. Sec.⸗Lts., v. Winning, 
Lt. vom 7. Inf.⸗Rgt, zum Hauptm. 
Chef, Lenke, Sec.⸗Lt. von demf. Rgt., zum Pr.⸗Lt. 
ernannt. v. Wagenhoff, & Unruh, P.⸗Fähnrs. von 
demſ. Rgt., der Charakter als Sec. ⸗Lts. beigelegt. 
v. Berge und Herrndorff, v. Weißenborn, P.⸗Fähnrs. 
vom 2. Huſ.⸗Rgt., zu überz. Sec. ⸗Lts. ernannt. von 
Kramer, P.⸗Fähnr. vom Garde⸗Ref.⸗Inf.⸗(Tdw. ) gt., 
als überz. Sec.⸗Lt. ins 7. Inf.⸗Ngt. verſetzt. Bei der 
Landwehr: v. Pannewitz I., Se, ⸗Lt, vom 3. Bat. 
23., ins 1. Bat. 6. Rgts., v. Neibnig, Major (mit 


und der General⸗Major und Comman⸗ u a 
Stock- der größten Emſigkeit noch die Vorbereitungen getrof⸗ 
fen werden. 


Pr.⸗ was uns doch 
und Comp. ⸗ chelt ſich, 


4 Medacteur: R. Hilſcher. 


Berlin, 3. Oetbr. — In nächſter Woche wer⸗ 
den beim hieſigen Kriminalgericht die erſten öffentlichen 
und mündlichen Verhandlungen beginnen, wozu mit 


) Dem Staatsanwatt follen allein 7—800 
dergleichen ſpruchweiſe Unterſuchungen ſchon zugegan⸗ 


| I 
gen fein. — Das Vertrauen zu den Papierfonds, felb 
zu den preußiſchen Staatsſchuldſcheinen, —.— ro 


den hieſigen Börſenmännern täglich mehr. Es find 
jetzt bedeutende Gefchäfte an der Börſe abgeſchloſſen, 
unſere Staatsſchuldſcheine ultimo December zu 88 pCt., 
und ultimo Januar 1847 fogar zu 84 pCt. zu liefern, 
etwas zu gewagt ſcheint. Man ſchmei⸗ 
daß unſere ſtets väterlich geſinnte Regierung 
durch geeignete Maßregeln dieſem Drücken der Courſe 
bald ein Ende machen wird. — Die Ultimo⸗Abrech⸗ 
nungen für den Monat September ſind, wie von mir 
bereits berichtet, im Ganzen erwünſcht von ſtatten ge⸗ 
angen. Nur ein Fondshändler aus Sachſen, der 
hier anſehnliche Börſengeſchäfte ſchon längere Zeit machte, 
blieb von der Börſe weg, weil er Papierfonds in Werth 
von circa 800,000 Thaler abzunehmen hatte und ſol⸗ 
ches, wie es ſcheint, nicht vermochte. Ein Börſenmann 


Obr.⸗Lts.⸗Chat.) vom 2. Bat. 11. Note, als Führer | fol dadurch allein an 16000 Thaler einbüßen, die er 


des 2. Aufg. ins 1. Bat. 6. Rgts., Lincke, 
vom 2. Bat. ins 1. Bat. 7. Rgts., 


Lt. vom 3. Bat. ins 2. Bat. 7, Rgts. einrangirt.] ren gehen. 


t, Sec.⸗Lt. von jenem nur an Different zu erhalten hat. 
Schildt, Sec.⸗ Andern ſollen auf ähnliche Weiſe 8000 Thaler verlo⸗ 


Einem 


Klagen möchten hierbei wenig fruchten, 


Kalau v. Hoven, Major, zuletzt im 18. Inf.⸗Ngt., weil fie vom Gericht als unftatthaft zurückgewieſen wer⸗ 
zum Führer des 2. Aufgebots beim 3. Bat. 6. Rgts., den würden. — Kuranda iſt in Folge feiner Ausweiſung 


v. Roſen, Sec.⸗Lt. (mit Pr.⸗Lts.⸗Char.), vom 2. Bat. 7. 


aus dem preußiſchen Staate, geſtern von hier abge⸗ 


Rgts., zum Pr. Lt. ernannt. Abſchiedsbewilligung: | reift, — Aus unglücklicher Börſen⸗Spekulation hat ſich 
Frhr. v. Seydlitz und Kurzbach, Oberſt⸗Lieut. vom 7. geſtern ein ſonſt achtbarer Mann mit einer Piſtole, die 


. ⸗Rgt., als ‚mit der Unif. Fra 
a een dae me f S. und Don 
der Abſchied bewilligt. Kar 

Nach einer im neueſten Juſtiz⸗ Miniſterialblatt ent⸗ 
haltenen Verfügung haben ſich Se. Majeſtät dahin 
entſchieden, daß in Unterſuchungen wegen Contraven⸗ 
tionen gegen Polizei-, Finanz- und andere Verwaltungs- 
Geſetze der Angeſchuldigte, wenn er gegen die Entſchei⸗ 
dung der Verwaltungsbehörde in den zuläſſigen Fällen 
auf rechtliches Gehör und Erkenntniß angetragen hat, 
die Provocation ſpäter wieder zurücknehmen darf, fo 
lange im gerichtlichen Verfahren noch keine Entſchei⸗ 
dung ergangen iſt. wg 


ehreren Zeitungen ſind Bemer⸗ Grund erwarten, daß die 
e e 3 daß man dem Geh. werde, zumal die Stelle, 


kungen darüber gemacht 


Rath, Prof. Heffter 


während 


mit WB gefüllt 
n rade nicht ſo 


war, erſchoſſen. hier ge⸗ 
ht. fo großer Geldmangel ift, 5 0 Ber bei: 
fene Neubau von 4 Kirchen, Ver nd der drei in der 
St. Georgen⸗Parochie, die auf 180— 200,000 Thaler 
veranſchlagt ſind, und der Wiederaufbau der abgebrann⸗ 
ten Petrikirche, welcher auch über 100,000. Thaler ko: 
ſten dürfte. — Die franzöſiſchen Zeitungen fehlen heute 
wieder einmal. 1: 


Poſen, 27. Sept. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der Zwiſt auf 
unſerem erzbiſchöflichen Dome in Betreff des von der 
hohen Regierung zum Profeſſor am Klerikalſeminar er⸗ 
nannten Dr. Hoffmann iſt noch nicht ausgeglichen und 
letzterer iſt noch immer geſchäftslos. Es läßt ſich mit 
Regierung nicht nachgeben 
zu welcher Dr. Hoffmann bes 


jerſelbſt die Conceſſion für eine rufen worden, erſt neu von dieſer Beh iet ift. 
5 er ſich bei feiner | Hr. Hoffmann ift guter Katholik ran Fr 


i lagen, ER RER, 
neue Zeitung abgeſchlag bei feinen juriſtiſchen Kennt- halb das erzbiſchöfliche Conſiſtorium gegen feine Anſtel⸗ 


publiciſtiſchen Thätigkeit, 
niſſen und ſeiner reichen 
eines Blattes eigene, 

Staatsbeamten, unter an 


Erfahrung beſonders zum Chef lung proteſtirt, wird hier lediglich in d Mer 
und doch habe man. anderen | Zeit mehr hervortretenden ee 4555 
deren dem Geh. Ober- Tribus] gefucht, welche 


ſogar den ultramontanen Wieck, der bei 


nals⸗Rath Ulrich die Theilnahme an der mit dem Iften Czerski's Anweſenheit eine fo fanatiſche Predigt hielt, 
October noch nicht erſchienenen Berliner „deutſchen Zeitung“ nach Schleſien hat abziehen laſſen, weil er — kein 
geſtattet. Dieſer Unterſchied ſoll darin ſeinen Grund Pole ift. Auf der andern Seite fehlt es auch nicht an 
haben, daß der Geh. Rath Ulrich nur in Civilſachen Stimmen, die unſern Dom des äußerſten Ultramonta⸗ 
arbeite, der Geh. Rath Heffter aber, als Rath am nismus anklagen und ſogar in katholiſchen Blättern die 


rheiniſchen Caſſationshofe auch über Criminalſachen und Anſicht ausſprechen, 
folglich auch über die politiſchen Verbrechen zu urtheis Klerikalſeminar 
ßer als Chef einer Zeitung leicht in große 


len habe, ſo da 
Ae . Stellung gerathen könne. 


Dieſe Conflicte hat man bei Verweigerung der Conceſ⸗ 
ſion vermeiden wollen, wie dergleichen auch ſchon frü⸗ 
her geltend gemacht wurden, als einige Profeſſoren der 


daß die Apoſtel ſelbſt von unſerm 
zurückgewieſen werden würden. — Der 
roße Polenprogeß wird, wie man jetzt hier verſichert, 
nicht vor dem December beginnen können, de die Vor⸗ 
unterſuchung nicht früher zu beendi 2 ahrſchein⸗ 
lich wird ſogar das neue Jahr i berankommen. 

Magdebu rg, 26. Septbr. (O. N. Z.) Die Antwort 


Berliner Univerfität „ins Leben eingreifende“, alſo den auf das königl. Gabinetsfhreiben in Bezug auf die 


wiſſenſchaftli Boden verlaſſende Zeitſchrift hatten] Adreſſe beiden St 
— — Die unabhängige Saule . — vorſtände an die Laienmitglieder der Synode iſt von den 


er Beziehung zu behaupten im Stadtverordneten [hen vor mehreren Wochen dem Ma⸗ 


begründen wollen. 


der hieſigen beiden Stadtbehörden und der Kirchen⸗ 


Profeſſor in jed 6 itri i 
feſſor Heffter l nur in fo fern hierbei berück- giſtrate zum Beitritt mitgetheilt worden, ohne daß dieſer 


Stande iſt, konnte wohl . 

ſichtigt werden, als ſie eine Garantie für die Haltung 
feines Blattes geboten hätte, da er nicht gensthigt ge⸗ 
weſen wäre, daſſelbe den kleinen Tagesſchriftſtellern in 
die Hände zu liefern; denn oft i 
der Regierung ausgeſprochen, daß ſie unabhängige, 
großen Sinne und im Bewußtſein der Aufgabe des 


bis jetzt feinen Entſchluß in diefer Sache gefaßt hat. — 
Die Wahl zu der jetzt erledigten erſten Predigerſtelle an 
der Katharinen⸗Kirche, wo Ühlich als zweiter Prediger 


ft es ja auch von Seite fungirt, wird wieder auf einen Rationaliſten fallen trotz 
im | aller 


Hinderniſſe, die das Kirchenregiment gegen deren 
Anſtellung oder Beförderung hervorzurufen weiß. Ein 


preußiſchen Staats geleitete Blätter für ſehr wünſchens⸗ orthodoxer Prediger und noch weniger ein pietiſtiſcher 


werth und nöthig halte. 
den ein regeres Leden auch in der Berliner Preſſe 
erwachen. f a = N 


an ſieht deshalb mit Freu⸗ hat, 


wenigſtens an den ſtädtiſchen Kirchen in Magde⸗ 
burg, ganz und gar keine Ausſicht gewählt zu werden. 
In den Dörfern der Umgegend kommt es häuſig vor, 


ee, RE 


— 


daß rationaliſtiſche Gemeinden orthodoxe Prediger haben, mungen abgeänderte Tarif, mit Beginn 1847 zu ers! heimen mehrere Tage aufgehalten, bis der Ordens 


warten. a 


Köln, 28. Sept. (Barm. 3.) Unſere Wähler⸗Ver⸗ 


ſammlungen find noch immer nicht wieder geſtattet. 
Unterdeſſen wirken einzelne Vereine im Stillen. Es 


die alsdann gegenſeitig Bekehrverſuche machen, in denen 
gewöhnlich der Pfarrer gegen den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand der Bauern nichts ausrichtet, vielmehr dieſe 
veranlaßt, Sonntags nach Magdeburg zum Kirchenbe⸗ 
ſuch, gewöhnlich bei Uhlich, zu fahren oder zu gehen. 
Wie aufgebracht daher die Stimmung über die Austpei⸗ 
fung Rupp's aus dem Guſtav⸗Adolph's⸗Centralverein ift, 
kann man leicht ermeſſen. 


Magdeburg, 27. Septbr. (H. N. Z.) Die Ständ⸗ 
chen bleiben für die Männergeſangvereine in Magdeburg 
verboten. Die Regierung, an welche ſie ſich mit einer 
Beſchwerde über das polizeiliche Verbot gewendet, hat 
ihre Zuſtimmung zu dieſem gegeben und die Veran⸗ 
laſſung dazu ganz im Sinne der Polizei aufgefaßt. 
Sie fürchtet nämlich auch bei dem großen Zuſammen⸗ 
fluß von Menſchen auf den Straßen und bei der Theil⸗ 
nahme an den oft bezweckten Tendenzſtändchen, daß un⸗ 
angenehme Conflicte und Unruhen entſtehen. 


hendſten Parteien ſtatt, ſo daß man ſich des Verdachts 
nicht enthalten kann, es ginge den Herren mehr um die 
Perſonen, als um die Anſichten. Ob die Liſte, welche 
man entwirft, ſpäter hinreichende Anhänger findet, das 
möchten wir namentlich bei der dritten Klaſſe bezweifeln, 
da man dieſe ſelbſt in der Candidatenliſte wenig be⸗ 
dacht hat. 

Köln, 28. Sept. (Düſſ. Z.) In mehreren Zeitungen 
findet ſich ein der Elberfelder Zeit. entnommener Artikel 
den ehemaligen General⸗Vikar Domdechant Dr. Iven 
betreffend, der dieſen allgemein geachteten Geiſtlichen zu 
verläumden und an ſeinen Rücktritt die abgeſchmackte⸗ 
ſten Behauptungen zu knüpfen verſucht. Es iſt unwahr, 
daß Dr. Jben feines Dienſtes unerwartet entlaſſen wor: 
den, indem derſelbe ſeiner ſehr zerrütteten Geſundheit 
wegen, auf das dringendſte Anrathen ſeines Arztes, Se. 
Erzb. Gnaden um die Entlaſſung ſelbſt gebeten hat; 
ein drohendes Augenübel nöthigte ihn, ſich aller Geſchäfte 
zu entziehen, wollte er nicht Gefahr laufen, ganz zu 
erblinden. = 

Crefeld, 28. Sept. (Köln. Z.) In der vorgeſtr. 
Sitzung des Verwaltungsrathes der Ruhrort⸗Crefeld⸗ 
Kreis⸗Gladbacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde die Um⸗ 
arbeitung des Statuts nach den Erinnerungen des kgl. 
hohen Finanz⸗Miniſteriums, fo wie deſſen notarielle 
Vollziehung auf Ermächtigung der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung bewerkſtelligt. 5 

Vom Rhein, 29. Sept. (Rh. B.) Die Stelle 
im Militair⸗Oekonomie⸗Departement des Kriegs miniſte⸗ 
riums, welche bisher der nun in das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten übergehende Geh. Kriegs⸗ 
rath Dr. Freiherrr v. Richthofen bekleidet hat, iſt 
dem Intendantur⸗Rathe des Sten Armee⸗Corps Herrn 
v. Thile, übertragen worden. 

Vom Rhein, 30. September. (Weſtf. M.) Es 
verlautet in gut unterrichteten Kreiſen, daß es jetzt ent⸗ 
ſchieden iſt, kein Knabenſeminar, ſondern ein oder 
zwei Convicte in der Erzdiözeſe zu errichten und zwar wer⸗ 
den als die geeignetſten Städte hierfür Neuß und 
Münſtereiffel bezeichnet. In Letzterer iſt ein geiſt⸗ 
licher Director am Gymnaſium, und in Erſterer wird 
die vacante Directorſtelle ebenfalls mit einem geiſtlichen 
Philologen beſetzt werden. Er 

Aus dem Münfterlande, 29. Sept. (Voſſ. 3.) 
Das Wunderſchauſpiel in Dorſten dauert zum Aerger⸗ 
niß aller Gutgeſinnten noch beſtändig fort. Die ſtig⸗ 
matiſirte Thereſe Winter blutet jeden Freitag. Häufig 
hat ſie Zuckungen und giebt in verworrener Sprache 
ihre Viſionen der Umgebung kund. Ein Vicarius ver⸗ 
tritt die Stelle des exilirten Pater Goßler. Er ſitzt 
beſtändig, wenigſtens ſo oft Fremde gegen Eintritts⸗ 
karte Zutritt erhalten, mit einem bigotten Arzte am 


Halle, 26. Sept. (Köl. Z.) Am 20. d. M. kam 
eine Commiſſion der wislicenus'ſchen Freunde, eine 
dergleichen von Seiten der proteſtantiſchen Freunde, und. 
endlich eine von Seiten der gleichsfalls in das Inter⸗ 
effe gezogenen hieſigen Deutſch⸗Katholiken zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammen. Bei dieſer ſtellte ſich die Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Denen um Wislicenus und den 
proteſtantiſchen Freunden in aller Härte als eine prin⸗ 
cipielle und unmittelbare heraus; denn jene wollen 
ſchlechterdings nichts wiſſen von der Aufſtellung eines 
Glaubensbekenntniſſes und verhalten ſich gegen alle 
Form im höchſten Grade verneinend. Die unwandel⸗ 
baren Normen — ſagen ſie — ſeien das Einzige, was 
ſie binde und zur Gemeinſchaft zuſammen halte. Die 
proteſtantiſchen Freunde führten dagegen ihrerſeits ver⸗ 
geblich aus, daß das Ethiſche ſich nothwendig zu einer 
Lehre — einem Theoretiſchen, einem Glaubensbekennt⸗ 
niffe alſo — entfalte, daß das Weſen der Religion dies 
ſei, den ganzen Menſchen zu ergreifen und zu befrie⸗ 
digen, daß aber das Sittliche nut die Eine Seite des 
Menſchen betreffe; fie ſchloſſen daraus, daß die wisli⸗ 
cenus'ſchen Freunde im Begriffe ſeien, nicht eine ſpe⸗ 
ciſiſch⸗religiöſe, ſondern eine ſociale, eine Humanitäts⸗ 
Gemeinſchaft zu ſtiften. In ſo fern ſie aber allerdings 
eine religiöſe Gemeinſchaft zu gründen behaupteten, und 
in fo fern man alſo den Maßſtab des Chriſtlichen an 
fie anlegen wollte, fo mußte man es ausſprechen, daß 
ſie eine „Secte“ ſeien. Von einer Einigung zwiſchen 
dieſen Parteien konnte die Rede nicht fein. Merkwür⸗ 
diger Weiſe dagegen ſchien es einen Augenblick, als ob 
Wislicenus irgend wie mit den Deutſch⸗Katholiken in 
ſo fern gehen könne, als dieſe ihr Glaubensbekenntniß 
freier und fo zu fagen larer handhaben. Indeſſen ſtellte 
ſich ſofort in einer nur von Deutſch⸗Katholiken und 
. von Anhängern des Wislicenus am 23. d. M. be⸗ 
ſchickten Conferenz heraus, daß man über die Möglich⸗ 
keit einer Annäherung ſich nur durch Vertuschung der 
Peincipien habe täuſchen können. Auch eine Vereini⸗ 
gung mit den Deutſch⸗Katholiken kam ſomit durchaus 
nicht zu Stande, und Wislicenns, der übrigens ſchon 
am 19. d. M. den Recurs zurückgenommen hatte, ſoll 
ſich vorgeſtern mit den Seinigen, etwa 70 an der 
Zahl, ſelbſtſtändig zu einer freien Gemeinde auf die ans 
gegebenen Prineipien hin conſtitulrt haben. Was nun 
aber die übrigen proteſtantiſchen Freunde betrifft, fo 
ſteht bei einer großen Anzahl derſelben der Entſchluß, 
aus der Conſiſtorial⸗Kirche in ihrer Weiſe auszuſchei⸗ 
Bi chültterlich feſt, und fo werden wir in einiger 
urige Schauspiel einer doppelten und drei⸗ 
n zu erleben haben 


er ak ns 8 ehe * 
Düffelbert, 20, Sir. (Düff. 3.) Das Refultat 


Uebrigens ift es nicht allein der ſogenannte Pöbel, jene 
ungebildete Menſchenklaſſe, die Alles, was einen wun⸗ 
derbaren Anſtrich hat, mit krankhafter Gier auffaßt, 
— nicht dirfer Pöbel allein iſt es, welcher zur Stig⸗ 
matifieten hinſtrömt: auch vornehme Leute, vorzüglich 
Weiber und katholiſche Geiſtliche finden ſich ein, werfen 
ſich vor die Thereſe Winter wie vor ihrem Heiland auf 
die Knie und bitten ſie um ihre Fürſprache für Hei⸗ 
lung körperlicher Gebrechen und Vergebung ihrer Sün⸗ 
den. Wer in der Nähe dieſes mittelalterlichen Schau⸗ 
ſpiels lebt und täglich ſo der Vernunft und Cultur 
Hohn ſprechen ſieht, ſollte wahrhaftig an jedem Fort⸗ 
ſchritte, an jedem Siege der Wahrheit verzweifeln. Vor 
einiger Zeit wollte ein Geiftlicher, der beſtändige Ge⸗ 
noſſe der Winter, zu dieſer gehen, fand aber die Thür 
verſchloſſen. Erſt gegen Abend öffnete ſich das Cabinet, 
und man fand die heilige Perſon auf dem Boden lie⸗ 
gend, wie zum Knäuel zuſammengeballt und den gan⸗ 
zen Rücken voller Striemen. So erzählt ſich 
das Volk, natürlich nicht ohne Souffleur, und es fteht 
jetzt feſt, daß die Arme außer der Geißelung noch 
alle Leiden Ehriſti beſtehen muß. — So weit geht bei 
uns der Aberglaube, ſo tief iſt bei uns die Maſſe noch 
in Dummheit verſunken! Jetzt iſt man damit beſchäf⸗ 
tigt, 2 große Zimmer zum Aufenthaltsorte für die 
Winter zu bauen, damit die Zuschauer beſſer Platz 
finden. Allem Anſcheine nach wird hiervon aber kein 
Gebrauch gemacht werden können, da die | 
Behörde endlich den Beſuch zu unterſagen Willens fein 
ſoll. Das Ministerium hat ſchon längſt die Entfernung 
der Perſon und ihre Abführung in ein Krankenhaus 
befohlen. Aber ſchlecht find dieſe Befehle reſpectitt 
worden. Man hat dadurch, daß das Clemens⸗Hoſpital 
in Münſter die Aufnahme weigerte, zu beweiſen geſucht, 
daß die Unterbringung in eine Kranken⸗Anſtalt unmög⸗ 
lich ſei. Wer weiß überhaupt, ob die Perſon krank 
lift? Wir glauben vielmehr, daß fie für das Irren⸗ 
us oder das Zuchthaus paßt. Eine der Favori⸗ 
„| tinmen des Pater Goßler, welche nach Haltern exilirt 
war, iſt dieſem vor einiger Zeit plötzlich nach dem 
Kloſter Hardenberg gefolgt. Hier hat fie ſich im Se: 


lch en, ſicherlich aber im All⸗ 


gemeinen unangenehm nn Sorge: 
ben die weſentüchen Befciäf 9 
des Leinengarnes, vom bisherigen Satze von 5 Sgr. 
auf zwei Thlr. pr. Ctr., ſowie in einer verhältnißmä⸗ 
Fig höheren Steuer der verschiedenen Sorten Leinen 

webe, und ferner in Erhöhung des Zolles von Ti 
von 2. Thlr. auf 3 Thlr. pr. Etr. Für die dreijährig 
Periode von 1846 bis incl. 1848 iſt nun vorbehaltli 


ber reſpectiven Ratiffeationen, der, nach dieſen Beſtim⸗ 


Bette des Wunder⸗Mädchens und hält die Decke feſt. 


Provincial darauf aufmerkſam wurde und ſie aus dem 
Kloſter verwies. Auch von Elberfeld aus ſetzte fie ihte 
Beſuche des Pater Goßler fort und treibt ſich jetzt in 
Düſſeldorf herum. Die Perſon heißt Chriſtine 


finden dabei Unterhandlungen zwiſchen den entgegenites | Die Zukunft muß es lehren, wie ſich der ganze Wunder 


Spectacel in ſein betrügeriſches Nichts auflöſt. 

Aus dem Gerichtsbezirke Hamm, im Segptbr. 
(Tr. 3.) Im Umkreiſe von 20 Stunden hatten wir 
bisher vier Dberlandesgerichte: in Münſter, Hamm, 
Arnsberg und Paderborn, auf ein ſehr kleines Territe⸗ 
rium gewiß ſehr viele. Wie wir eben vernehmen, wollte 
das Oberlandesgericht zu Hamm große Bauten vorneh“ 
men und wandte ſich mit den Bauplänen an das Mi⸗ 
niſterium, um deſſen Genehmigung einzuholen. Statt 
derſelben iſt die Antwort zurückgekommen, daß das 
Oberlandesgericht aufgelöſt und den übrigen dreien zu? 
getheilt werden ſoll. So werden die Städte MWefeh 
Rees, Emmerich und Duisburg, ſo wie die kleinen 
Diſtricte dieſſeits der Lippe an Münſter kommen, wo⸗ 
gegen die Grafſchaft Mark und Soeſt mit Arnsberg 
vereinigt werden wird. f 5 


Deutſchlan d. 0 


W Jena, 1. Oct. — Die neunte Verſammlung 
der Philologen, Orientaliſten und Schulmänner trat in 
dieſem Jahre hier am 29. Sept. zuſammen. Der Zu⸗ 
ſpruch war ſtärker, als man wohl erwartet hatte, denn 
bis jetzt trugen viertehalbhundert Gelehrte (unter ihnen 
auch ein kgl. preuß. Port.⸗Fähnr.) ihre Namen in die 
Liſten. Der anordnende Ausſchuß am hieſigen Orte 
hatte das möglichſte geleiſtet. Als naͤchſter Verſamm⸗ 
lungsort wurde Baſel heute erwählt. Breslau kam 
bei der Beſprechung darüber auch in Frage. Von dem 
philologiſchen Gehalt der gepflogenen Verhandlungen 
ſchweigen wir um ſo lieber, da wir ihn in der That 
für ziemlich unbedeutend erachten, dagegen glauben wit 
Anlaß nehmen zu müſſen, auf eine andere Seite ders 
ſelden aufmerkſam zu machen. Zuvörderſt hatte der 
Vorſtand den Wunſch der Darmſtädter Verſammlung 
nach einer Annäherung und einem Anſchluß an die 
Reallehrer, die ſich in jüngſter Zeit getrennt von den 
Philologen verſammeln, unbeachtet laſſen zu dürfen ge 
meint, und die Verſammlung ſelbſt zeigte in ihrer erſten 
Sitzung eine offenbar abgeneigte Stimmung gegen jene. 
Hr. Göttling fand es „unwürdig ihnen nachzulaufen 
— wir finden es unwürdig, wenn eine Versammlung 
Empfindlichkeit verräth, wenn eine Verſammlung auß 
Empfindlichkeit den höheren Zweck der Einigung ang“. 
ſtreben unterläßt. Sicherlich würden einige fü 


Aeußerungen nicht ohne Entgegnung geblieben bein, 


wenn die Verſammlung parlamentariſche 


gehabt hätte. So iſt ſie aber ziemlich formlos. 4 
N 


ſpricht, wer vorn figt oder feiner ſtarken Lunge 
die Leitung ſeitens des Vorſitzers iſt ſehr mangelhaft, 
und an Worterbitten ſeitens der Sprechluſtigen, Fe; 
Aufruf derſelben vom Vorſitzer ift nicht zu denken, 5 
doch it beides weſentlich nöthig für eine größe 
Verſan mlung, die ſich gelenk bewegen und jedem dit 
Möglickkeit gewähren will, ſich auszuſprechen. | 
malen kleibt die Maſſe zum Stillſchweigen und zu 
hören verurtheilt und einige Koriphäen begehen wohl 
gar die Inſchicklichkeit nicht einmal von ihrem Sith 
ſich zu erheben, wenn ſie zu ein paar hundert Gelehr“ 
ten ſprecher, über denen fie ſich wahrſcheinlich weit u 
haben dünbn. Indeß zeigte ſich ſchon am zweite, 
Tage eine Irt Reaction. Der Schulrath Peter von 
Hildburghaufn, ein gewandter und — 
Mann bildete nämlich ſchnell eine pädagogiſch! 
Section, die vor der allgemeinen Sitzung in den eren 
Frühſtunden verhandelte und lebhaftes Intereſſe erweckt“ 
Und nun denke man, welche Ketzerei vorſiel. In der 
allgemeinen Veiſammlung hatte der Vorſitzer Hand 
eine Diatrbe gegen den Zeitgeiſt gefchleudert und gal 
mentlich von der neueren Bildung gegenüber der 8 
ſiſchen gelagt, daß, wenn Jemand auf Anderer 2 
tern ſteheid ſich rühme höher zu ſein, man den 7 
kommling nur abwerfen dürfe, um feine ban 
Kleinheit u zeigen — das ſagte der Latiniſt und jene! 
ſiſche Proeſſor Hand in der Aula, in der einft Schl 
ler als Nrofeſſor ſaß. In der pädagogiſchen Ah 
lung aber wagt es am Tage darauf ein jünger Bl 
rer von dr Kreuzſchule zu Dresden, Herr Dr. 
(derſelbe, ier in der großen Verſammlung den anziehen 
ften Vortag hielt: über ein Stück des Euripides), uf 
Hr. Dr. köchli wagt es das lateiniſch Sprechen fit 
Gymnaſien wie der freien lateiniſchen Auffäge 
ſchädlich zu erklären. Er führte aus, wie das 0 
längſt abgetorben ſei, wie ſelten noch es wirklich gr 
gehandhabt werden möge, wie vielmehr der Schüler Tr, 
winne, wem er in ſeiner Mutterſprache in Aue, 
herrlichen Teutſch geübt werde, wie ſehr 10 be ane 
druck ſchon durch die wörtliche Ueberſetzung der 5 
verdorben wrde u. ſ. w. Dagegen erhoben ſich, 
freilich viele eifrige Redner. Mit Predigerſalbung IF 
Ameis aus Mühlhauſen dem Zopf das Wort, ee 
ſagte er ungefähr, im Gegenſatze zu Köchl aht 
eine freundlche Erſcheinung, daß auch der Schüler 
im Griechiſgen ſich ſchon fo geſtalte, daß der 
freie Arbeiter in griechiſcher Sprache abfaßte- 


0 


| 


zus Grimma wollte wiſſen, daß, wenn der Schüler 
ch ſchreibe, ihm oft das deutliche Wiſſen von den 
brauchten Ausdrücken abgehe, daß er aber die lateini⸗ 
ſchen Wörter beſſer verſtehe und Rektor Bonnell aus 
Kro hielt nicht nur die lateiniſchen Aufſätze für die 
= ne der Gymnaſialbildung, ſondern ſagte wörtlich: 
gäbe kein herrlicheres Produkt des menſchlichen Gei⸗ 
als die lateiniſche Sprache in jeder Beziehung — 
lagte das auf weimar aniſchem Boden, wo Schiller 
und Göthe deutſch ſchrieben. Daß wegen des vielen 
Lateintreibens auch die ſo höchſt nöthige Bekanntſchaft 
* den Naturwiſſenſchaften, der Erdkunde und Ge⸗ 
ſocht verkürzt wird, ſchien gar nicht in Betracht zu 
Mmen. Hr. Köchli fand viele Gegner, aber er ſprach 


gan dem, was in der Zukunft geſchehen würde und 
been beſtätigte feine Vorausſagung eine Jeremiade über. 


timmung des Publikums gegen die Gymnaſien, 

ſo ſehr bearbeitet würde, wie jener gute The⸗ 

Ur meinte und gewiß iſt es ein Zeichen der Zeit, 

des im Scheoß einer Verſammlung von Philologen, 

tet am erſten Tage ſich fo, wie geſchah, den Realleh⸗ 

dr gegenüberſtellen, am zweiten Tage ſchon, von einem 
hllslogen ſelbſt gegen die Nützlichkeit des Lateiniſch⸗ 
teibens angekämpft wird. 


Dresden, 1. October. (L. 3.) Der Prinz und die 
einzeſſin Johann find heute früh von Pillnitz nach 
tdmannsdorf in Schleſien gereiſt. 
eipzig, 24. Septbr. — Die hier erscheinenden 
% nzboten“ berichten Folgendes aus Innsbruck in 
ol: So dankbar der Schutz und die Beförderung 
katholiſchen Religion in Tyrol anerkannt wird, 
inne doch allmälig die Meinung Beſtand, daß man 
San Anſtalten hierfür zu viel thut. Unſer Secular⸗ 
s iſt zahlreich und vollkommen erkleckend zur 
il ſorirung. Wo örtlich eine Unzulänglichkeit beſteht, 
e Gelegenheit genug, aus den wohlgefüllten Ordens⸗ 
nalen der im Lande beliebten Kapuziner und Fran⸗ 
Daura eine ganz zureichende Aushülfe zu erlangen. 
foren Patakter und moraliſche Wandel unferer ‚Seel: 
bie geiſtlichkeit verdient Vertrauen und Lob. Durch 
Jef Verpflanzung der Redemtoriſten (Ligorianer) und 
Naschen iſt alſo zum wenigſten etwas Ueberflüſſiges 
chen Dieſes pflegt aber grade im Religiöſen am 
verde zu ſchaden. Zu viele und zu eifrige Arbeiter 
wirren den Weinberg. Beweis deſſen iſt die Er⸗ 
Hung des ſchädlichen Erfolges, von welchem die ſo⸗ 
geiſtlichen Volksübungen der Redem⸗ 


2 
& 


* 


toriſten begleitet zu ſein pflegen. Die damit verbun⸗ 
8 * Certmonien, Exhortationen und Uebungen tragen 


Wepräge der aufregendſten Uebertreibung, haben 
Aberglaube. und öfters bis zum Wahnfinn 9 — 
wie — Ei zur Folge und vermindern das Anſehen 
Zu lei influ der Seelſorger auf ihre Uutergebenen. 
N benutzen die Ligorianer dieſe Uebungen zur 
ichlichen Ernte für ihr Occonomicum. Unter dem 
orgeben, daß die Gemeinden und Kirchen aus ihrem 
geift gen nichts zur Beſtreitung der Koſten ſolcher 
R ichen Volksübungen beitragen, ſondern Alles durch 
i ohlehiter gezahlt werde, erwirkt man die Bewilligung 
und egierung zu Miſſionen und geiſtlichen Exercitien, 
Di, beſteuert die wohlhabenden Gemeindegenoſſen auf 
Lau, Art, daß fie, um nicht wegen Gleichgültigkeit, 
ügkeit und Indifferentismus in Verruf zu kommen, 
heben geſennenen Cenſus zu Gunſten der Miſſionäre 
nen müſſen. Wie wenig erbaulich das Wirken 
wie gering das Vertrauen der Ligorianer beim 
legen zu Innsbruck ſei, wird Jedermann leicht Ges 
von heit ſich zu überzeugen finden. Ein Gleiches gilt 
die n Jeſuiten und ihrem Walten. Nicht nur find 
bi N Tyrol altbeſtandenen geiſtlichen Orden bis auf 
fond geringe Ausnahmen ſämmtlich wieder auferweckt, 
ern es treten auch alljährlich neue Klöſter und geiſt⸗ 
b Genoſſenſchaften ins Leben. Da ihr Entſtehen 


U 
a. durchaus auf die Beiträge Einzelner und auf 
Se e gegründet wird, zu ihrem Wachsthum 
it, und dung der weiſen Amortiſations⸗Geſetze erwirkt 
lichen drauf jegliche Weiſe zur Vermehrung ihrer zeit⸗ 
wätig ohlfahrt ſowohl Geiſtliche als Weltliche eifrig 
an ünd, fo muß ein ſehr beträchtlicher Theil des 
Nauen idermögens in dieſen todten Händen ſich an⸗ 
Neige und dem allgemeinen Verkehr entzogen werden. 
alten n und Sittlichkeit gewinnen durch dieſe An⸗ 
leinen weniger, als fie verlieren; das Volk wird in 
und diseiſigen und materiellen Intereſſen herabgedrückt 
alben 1 Regierung bereitet ſich unfehlbar wieder die⸗ 
die & legenheiten, welche fie ſtets erfahren hat, wenn 
f ichkeit zu zahlreich, zu wohlhabend und zu 
Der wurde. 
Kin ag. Big. ſchreibt man aus Leipzig: Bekannt: 
er Theil der Schügenbrigade vom vorjährigen 
ee hier nicht verſetzt worden. Der Obriſt 
wire. 


I. 


Buttlar, iſt jetzt zum General befördert 
e den daß eine Generalsſtelle offen geweſen 
r ſoll dieſe Auszeichnung nur unter dem Be 
gelte. mmen haben, daß ſie ſeiner ganzen Bri⸗ 
Rechen Man ſpricht davon, daß Leipzig ein altes 
Mi keinen General auf die Dauer innerhalb 
— zu haben. Es iſt uns nicht bekannt, 
etwas Wahres iſt, und wenn auch, ob es 


hen die Ausſchließung 


— 
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nach Einführung der Conſtitution noch eine Bedeutung 


1 hätte. 

Darmſtadt, 30. Sept. (Fr. J.) Wir ſehen dem⸗ 
nächſt der Veröffentlichung einer höchſt wichtigen Re⸗ 
gierungsbeſtimmung entgegen, laut welcher dem Ver⸗ 
nehmen nach die Kirchengüter der (römiſch⸗) katho⸗ 
liſchen Gemeinden als Eigenthum dieſer Gemeinden, 
nicht der katholiſchen Kirche in corpore zu be⸗ 
trachten ſind. ; 0 


| 
| Mainz, 30. Sept. (F. J.) Die heutige, eigentlich 


vorberathende, bereits aus 70 Mitgliedern beſtehende 
Verſammlung für deutſches Realſchulweſen 
wurde um 11 Uhr in Anweſenheit des Oberbürgermei⸗ 
ſters, des Vicegouverneurs und anderer Honoratioren 
von Hrn. Schulinſpector Röder aus Hanau mit einer 
Rede eröffnet, worin er, an die ſchäne Lage von Mainz 
und an deſſen hiſtoriſche Wichtigkeit anknüpfend, das 
die eur hie entwickelte, namentlich in wie fern man 
es vorzog, ſich lieber hier, wenn auch allein ſtehend, 
doch ſelbſtſtändig zu conſtituiren, denn ſich als eine Art 
annexum den Philologen zu Jena anzuſchließen. 
Nachdem der Redner das im vorigen Jahre zu Mei⸗ 
ßen Verhandelte und Geleiſtete kurz reſümirt hatte, zeigte 
er, wie die Realſchule eine Bildungsſchule ſei, ähnlich 
dem Gymnaſium, ſelbſtſtändig und eigenthümlich in 
Ziel, Object, Behandlung und Einrichtung, eine Art 
Bürge rgymnaſium, welches die allgemeine Bürgerbil⸗ 
dung im Auge habe. Die Real⸗ und höhere Bürger: 
ſchule ſtehe neben dem Gymnaſium, und der Unter⸗ 
ſchied beider liege nur in der reſp. Präponderanz der 
antiken oder modernen Anſchauung und Geiſtesrichtung. 
Als beſonders wichtiges Bildungselement der Realſchule 
werden die Naturwiſſenſchaften bezeichnet, und als Ziel 
derſelben die Befähigung des Bürgers zu techniſchen 
und induſtriellen Zwecken einerſeits und die Erweckung 
eines nationalen für die Allgemeinheit begeisterten Sin⸗ 
nes andererſeits, wofür die gelehrte Bitdung bis jegt 
noch nicht gehörig geſorgt habe, Nachdem man hier⸗ 
auf zum Scrutinium geſchritten, wurde Schulinſpektor 
Röder zum Präſidenten und Direktor Noll zum 
Vicepräſidenten erwählt. Auf den Vorſchlag des Schul⸗ 
direktors Gräfe aus Caſſel wurde nach einer lebhaften 
Debatte der Name der Geſellſchaft ſo modificirt, daß 
es ein Verein ſei für das Real⸗ und höhere Bür⸗ 
gerſchulweſen. 5 a g { 

Wiesbaden, 27. September. (Elbf. Z.) Die 
Ausweiſung Dr. Rupp's hat in unſerm ganzen Her⸗ 
zogthume die größte Bewegung hervorgebracht, jeder 
Proteſtant ſieht in derſelben einen unerhörten Schritt, 
das Weſen des Evangeliums zu untergraben und eine 
arbiträre hierarchiſche Gewalt an die Spitze zu ſtellen. 
Der na 


ſſauiſche 


s ſtimmte, hat dieſes Votum 
auch ſchon widerrufen und erklärt, daß er damals von 
irrigen Anſichten befangen, von gewiſſen, der Hierarchie 
ergebenen Seiten bearbeitet worden wäre. Eine Erklä⸗ 
rung, freimüthig und ehrenwerth vorgetragen, die nicht 
ermangelt hat, das Publikum mit dem früher hochge⸗ 
achteten Manne auszuſöhnen. 

Ems, 28. September. (Elbf. 3.) Die Jeſuiten, 
welche die letzte Zeit über hier waren, und das Bad 
zu gebrauchen ſchienen, ſind nun wieder abgereiſet; ſie 
verfuchten ſich beſonders den Großen während ihres 
Aufenthaltes zu nähern, und ſich vor allem vor den 


Ruſſen in wurmförmigen Bücklingen zu erniedrigen, 


als ob ſie der Hoffnung lebten: noch einmal wieder im 
. — dam beftellen zu dürfen. 
Göttingen, 28. Scptbr. (H. 3.) Die Berufung 
des Profeſſors der Jurisprudenz E. Herrmann aus 
Kiel hat ſeine Richtigkeit, obgleich die hieſige Fakultät 
noch nichts Beſtimmtes darüber weiß. — Profeſſor 
Wilhelm Weber, welcher zu den bekannten Sieben ge⸗ 
hört, verweilt gegenwärtig in unſerer Mitte. 
Mannheim, 30. Sept. — Das großh. badiſche 
„Reg.⸗Bl.“ Nr. 38. vom 29. d. M. enthält unter 
andern das Geſetz, die Conceſſſonserthellung zum Bau 
und Betrieb einer Eiſenbahn von Offenburg nach Kon⸗ 
ſtanz betreffend. Ferner das Geſet, die Herſtellung eines 
zweiten Schienengelelſes auf den Bahnſtrecken von Dur⸗ 
lach dis Mannheim und von Offenburg bis zur Schwei⸗ 
zergrenze betreffend. 
Regensburg, 26. Sept. (Regb. .) Es verbrei⸗ 
tet ſich das Gerücht, daß die k. bayer. Staatsregierung 
für 2 Mill. Guld. Getreide un Odeſſa zur 
Vertheflung an die verſchiedenen Kreiſe gekauft habe. 


Harburg, 20. Septbr. (H. N. 3.) In einer 


Adolph = Stiftung zu 


welcher in dem Antrage des General⸗ Superintendenten 


ordnete Schulz, der in Berlin für 
otum 


* 


Versammlung des hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hat 
nach längeren Discuſſionen der Antrag des Dr. Fraucke: 
„der hieſige Verein erklärt ſeine bisherige Verbindung 
mit dem hannoverſchen Hauptvereine für aufgehoben; 
er wird einſtweilen ſeloſt für die Zwecke der Guſtav⸗ 
wirken fortfahren; er erklärt ſich 
aber bereit, dem hannoverſchen Hauptvereine ſich wie 
derum anzuſchließen, wenn er die Ueberzeugung erlangt, 
daß derſelbe dem Zwecke der Stiftung in dem Sinne, 


Oldenburg, 26. Sept. (N. K.) Die La 
zwiſchen Weſer, Elbe und Nordsee, die 5 —.— 
Altſachſen im Lande Habeln, Kehdingen, Wurſten und 
in der Oſterſtader⸗Marſch haben ſich nämlich folgende 
„Bauernadreſſe an die wackeren Brüder in 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg“ ſelber 
aufgeſetzt, die ſie von Hof zu Hof ſenden und in den 
nächſten Tagen abſchicken. Gerade weil ſie von kräfti⸗ 
gen Bauersleuten kommt, verdient ſie auch in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. Sie lautet: „Zuerſt ent⸗ 
bieten wir Euch unſern ehrlich gemeinten deutſchen 
Händedruck und, Herzensgruß! Wit haben in der letz⸗ 
ten Zeit mit großer Bewegung von Eurer jetzigen be⸗ 
drängten Lage gehört und geleſen. Schmerz und Ent⸗ 
rüſtung hat unſere Herzen erfüllt ob der Ungerechtigkeit, 
mit der man Euch vom alten theuren Vaterlande, an 
dem Ihr mit ſo warmer Liebe hängt und welches Euch 
als ſeine liebſten Kinder ſchätzt, nun entreißen und zu 
Dänen machen will. Aber zugleich hat es uns in der 
Seele gefreut, als wir vernahmen, daß Ihr ſo männ⸗ 
lich und würdevoll auftretet, daß Ihr ſo trefflich Euch 
an das Recht haltet, und auf ſeinem Wege kühn den 
Dänen die Stirn bietet. Es gehen nun aus allen 
Theilen des deutſchen Vaterlandes, von ſeinen Bürger⸗ 
ſchaften und Hochſchulen herrliche Adreſſen an Euch 
ein, die alle Euch gleiche Theilnahme verſichern. Da 
konnten denn auch wir, die wir es auch ſchon ſchmerz⸗ 
lich erfahren haben, wie Jemandem zu Muthe iſt, der 
ſich in alten theuren Rechten gekränkt ſieht, es nicht 
unterlaſſen, Euch zu ſagen, was unſere Herzen mächtig 
bewegt. Erwartet aber keine lange, hochgelehtte Ab⸗ 
handlung; es ſind nur wenige Worte, aber treu und 
ehrlich gemeint. Haltet Euch nur wacker, theure Brü⸗ 
der, und beharret ſtandhaft auf dem Wege des Rechts; 
ſo wird Euch Euer Heil ſchon erblühen. Geſpannt 
blicken wir nach Frankfurt: ſollte es nicht gelingen, den 
unheilvollen Knoten zu Eurem Heile zu löſen — nun 
wohlan, fo haben wir Schwerter und das heiligſte 
Recht, ihn zu zerhauen. Und dann könnt Ihr auch 
auf die ſtarken Fäuſte der deutſchen Bauern rechnen. 
Waren es doch einſt auch nur Bauern, welche die Gar⸗ 
den jenes übermüthigen Dänenkönigs niederwarfen. 
Und wieder ſoll's heißen wie damals: „Wahre Di, 
Garde, de Buur de kumme!“ („Hüte Dich, Garde, 
der Bauer kommt!“) Dieſer Schlußſatz des merkwürdi⸗ 
gen Dokumentes — denn ein ſolches iſt dieſe aus der 
Feder eines Marſchbauern gefloſſene und in einer 
Bauernverſammlung gut geheißene Zuſchrift — bezieht 
ſich auf die Schlacht bei Hemmingstedt im Jahre 
1500, in welcher dreihundert dithmarſiſche Bauern die 
ſchwarze Garde des Junkers Schlenz und überhaupt 
ein Heer von nahe an dreißigtauſend Mann in Grund 
und Boden vernichteten. alte Bauerngeiſt, der 
ſich feiner Kraft bewußt bleibt, iſt noch nicht erloſchen! 

Kiel, 29. Sept. — Dem Vernehmen nach hat der 
durch Kabinetsbefehl ſeines Amtes entſetzte Amtmann 
von Neumünſter, welcher jetzt hier lebt, eine Einga 
bei der Kanzlei als höchſter Juſtizbehörde eingereicht, in 
welcher er um Urthell und Recht bittet, und wird der⸗ 
ſelbe, falls ihm gerichtliches Gehör verſagt wird, ſich 
mit einer Beſchwerde wegen verweigerter Juſtiß an die 
deutſche Bundesverſammlung wenden. — Ven der 
Amtsentfegung eines Oberappellations⸗Gerichtsraths ſoll 
die Regierung theils wegen der Weigerung der Kanzlei 
den Befehl auszufereigen, theils deshalb abgeſtanden 
ſein, weil ſie erfahren hatte, daß das Oberappellations⸗ 
gericht in dieſem Falle ſofort alle Thätigkeit ſuspendi⸗ 
ren und ſich an die Bundesverſammlung wenden würde. 
— In der Stadt Segeberg haben gegen den däniſch 
gefinnten Amtmann v. Roſen und gegen den däniſch ge⸗ 
bornen Actuar, der, obwohl in richterlichen Functionen 
nicht einmal der Landesſprache vollſtändig mächtig itt, 
mehrere Demonſtrationen stattgefunden. 2 


Kiel, 1. Octbr. (H. N. 3.) Wie berichtet und ‚allge 
mein bekannt, machte die Naturforſchergeſellſchaft 
von hier aus auf Einladung des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg eine Tour nach Gravenſtein, um ein Frühſtück 
daſelbſt einzunehmen. Dies geſchah an einem Sonntag, 
und zwar deshalb an einem ſolchen Tage, well das der 
einzige Tag war, an dem das Dampfſchiff zur Dispo: 
ſition der Geſellſchaft geſtellt werden konnte. Dies hat 
dem Ober⸗ Conſiſtorialrath Harms ein Aergerniß bes 
reitet, ſo daß er ſich nicht abhalten ließ, am letzten 
Sonntage dieſer Tour von der Kanzel herab ſpetiell zu 
erwähnen. Dr. Harms predigte nämlich über die abusus 
in der katholiſchen Religion, ging darauf über zu den 
Mißbräuchen in der lutheriſchen Religion, und als er 
auf ſein Lieblingsthema kam, auf die Entweihung des 
Sabbaths, ſprach er ſich noch ſpeciell über jene Tour 
der 250 Naturforſcher aus. Der Redner beſchuldigte 
ſie eines Mangels an Glauben. — Wiewohl die hier 


leider ſtattgehabten Straßenſcandale nun in den letzten 


14 Tagen nicht wieder erneuert ſind, und Niemand 
überhaupt mehr an dergleichen denkt, ſo iſt die Wache 
Abends noch fortwährend doppelt beſetzt. Ueberdies iſt 
eine Anzahl Dragoner reitfertig im Reithauſe conſignirt 


Dr. Breiger ausgedrückt iſt, auffaſſe und den Grund⸗ | und eine vermehrte Menge Polieiſten wandert in den 


funden. 


ſätzen der Toleranz huldige;“ einſtimmige Annahme ge⸗ er etwaige Unruhen gleich im Keime 
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Kiel, 1. Oct. (Correſp.⸗Bl.) Der Defenfor des Hrn. 
Olshauſen, fo wie der Ob.⸗G.⸗Advoc. Friderici und Adv. 
Hedde haben ſich an das Ober-Appellationsgericht ges 
wandt, das ſchon gleich in ſeiner geſtrigen Sitzung er⸗ 
kannt hat, daß das Ober» Criminalgericht „ſobald wie 
nur irgend thunlich“ die Akten mit Bericht über den 
Antrag Olshauſens auf Entlaſſung an das Ober⸗Appel⸗ 
lations gericht einzufenden habe. ie 

Aus Holftein, Ende September. — Die neue 
(Fchleswig-)holfteinfchen Regierung hat folgendes Eirculair 
ergehen laſſen: „Verboten und mit Beſchlag zu bele⸗ 
gen find alle und jede Druckſchriften, welche die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der Herzogthümer in einer der Regie⸗ 
rung feindſeligen Weiſe beſprechen, namentlich und ſpe⸗ 
ciell folgende: L. Häuffer „Schleswig⸗Holſtein“, „Adreſſen 
an die Schleswig⸗Holſteiner und ſonſtige Actenſtücke, zu 
welchen der offene Brief Veranlaſfung gegeben“, „Sechs 
Lieder an Schleswig⸗Holſtein“, „Schleswig⸗Holſteiniſche 
Volkslieder“, „Offener Brief und der Völker Antwort“, 
„Nortorfer Adreſſe.“ 2 


Defterreic, f 

Aus Galizien, 18. September. (D. A. 3.) Mit 
der Arbeit der Bauern und den Zahlungen an die 
Grundherren geht es noch immer ſehr ſchläfrig und da 
unſere Provinz weder Fabriken noch Manufakturen be⸗ 
ſitzt und keinen Mittelſtand hat, ſo iſt der ganze Han⸗ 
del in den Händen der Juden; dieſe Blutegel Galiziens 
beſtimmen die Preiſe der Produkte dictatoriſch und ſau⸗ 
gen den noch lebenden Edelleuten das letzte Blut aus. 
Jetzt kommt noch dazu eine Theuerung, welche durch 
die Ueberſchwemmungen des vorigen Jahrs, die heurige 
Mißernte und Kartoffelkrankheit entſtehen muß, um über 
dieſes ſchon ohnehin ſo unglückliche Land die größte 
Noth zu verbreiten. Die Regierung thut das Mög⸗ 
liche, um dieſes Unglück abzuwenden, die Grundherren 
ebenfalls. An unſerm Orte haben wir die monarchi⸗ 
ſchen Steuern für unſere Gemeinden bezahlt, ihnen 
herrſchaftliche Wieſen von mehr als 200 Fuhren Heu 
geſchenkt und den Zins von 500 Fl. nachgelaſſen. 

Klauſenburg, 21. Sept. (A. Z.) Nachdem die 
Stände in der Sitzung vom 19ten d. in Bezug auf 
die Grundlagen übereingekommen waren, nach welchen 
die Wahl des Hofkanzlers ſtattfinden ſolle, wurde in 
der heutigen Sitzung Baron Samuel Joſika mit 
213 Stimmen von 233 Votanten zum ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzkler erwählt. Dem edlen Baron — der eben 
ſo ſehr Staatsmann als Patriot iſt — wurde bekannt⸗ 
lich ſchon früher von Sr. Maj. die Leitung der ſieben⸗ 
bürgiſchen Hofkanzlei in Wien als Vice⸗Präſident über: 
tegen; 8 

Frankreich. 

Paris, 29. Sept. — Man lieſt in den Debats: 
„Ihre königl. Hoheiten der Herzog von Montpenſier 
und der Herzog von Aumale ſind dieſen Morgen (28.) 
um 8 Uhr mit einem Specialconvoi der Orleans⸗Tours⸗ 
Eiſenbahn nach Spanien abgereiſt. Ihre Maj. die 
Königin und Ihre königl. Hoh. die Herzogin von 
Aumale begleiteten die beiden Prinzen bis in den Bahn⸗ 
hof und verweilten dort bis zu deren Abfahrt“ (f. unf., 
vorgeſtr. Ztg.) 

Der Herzog und die neue Herzogin von Mont⸗ 
penſier werden ſich nach der Hochzeit von Madrid nach 
dem Schloſſe Pau begeben, wo große Feſte für ſie vor⸗ 
bereitet werden. Am 17. October ſollen ſie in Pau 
eintreffen. i 

Die Nachricht von dem Entweichen des Grafen von 
Montemolin aus Frankreich hat in Madrid nicht den 
geringſten Eindruck gemacht. Die Madrider Journale 
legen kein Gewicht auf jenen Vorfall. . 

Die Debats berichten: „Der Graf von Monte: 
molin iſt noch immer in London. Er hat den Prinzen 
Louis Napoleon um eine Zusammenkunft erſuchen 
laſſen, die am 28ſten d. in Brunswick⸗Hotel (wo der 
Infant abgeſtiegen) hat ſtattfinden ſollen.“ 


Es heißt, eine Copie der Depeſche, von welcher der 


Marquis von Normanby jüngſt dem Hrn. Guizot in 
Bezug auf die Vermählung Monpenſier Kenntniß ge⸗ 
geben, ſei einem Londoner Blatte (den Times) zuge⸗ 
ſchickt worden zum Behufe ſofortiger Veröffentlichung. 


uthampton an Bord eines der Paketboote einge⸗ 
lt, die zwiſchen bieſem Hafen und Cadix fahren. 
eine A n Hrn. Guizot und Lord Normanby ſoll 
des He hafte Discuſſion aus Anlaß der Abreiſe 


Montpenſier ſtattgefunden haben. 
ais, welcher dieſe Nachricht mit⸗ 
die von dem engliſchen Geſandten 


trier 
theilt, behauptet a 
der franzöſiſchen Re 
Palmerſton's ſei allerdings 
(dans des termes comminatolr 
Die Reforme beſtreitet das 


riſche Regentſchaft durch den Marſchall Palafor 
die übrigen Commiſſionsglieder am 30. December 184 
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nehmen ließ. Erſteres ſpricht ſich über den Grund⸗ Regierung Beſorgniſſe erregt haben und als Lord Pal’ 


beſitz aus, der beiden Schweſtern gemeinſchaftlich ge⸗ 


hört und keineswegs bedeutend iſt. Das bewegliche 


Vermögen, welches obige 25 Millionen bilden ſoll, re⸗ 
duzirt ſich laut der zweiten Urkunde auf 3,147,821 
Realen!! und zwar auf folgende Weife a) an Ebdelſtei⸗ 
nen und Schmuck 2,332,309 Realen; b) Silberzeug 
539,125 Realen; e) Goldgegenſtände 276,387. Fer⸗ 
ner weiſt dieſes amtliche Protokoll nach, daß die Köni⸗ 
gin Regentin Marie Chriſtine die Vormundſchaft über 
ihre beiden Töchter höchſt ſaumſelig führte, was übri⸗ 
gens bereits weltbekannt iſt. Aber das wußte man in 
Deutſchland ſicher noch nicht 1) daß die Königin Iſa⸗ 
bella im Augenblick der Abreiſe ihrer Mutter an Leib⸗ 
wäſche nur eilf Hemden von gewöhnlicher Leinwand be⸗ 
ſaß; 2) daß ſie nicht Einen vollſtändigen Schmuck 
hatte; 3) daß ſich an Silbergeräth im Lönigl, Schloſſe 
nur drei ſilberne Dintenfäſſer vorfanden; 4) daß ſich 
die Königin ſchwach verſilberter Blechgeräthe bedienen 
mußte, bis Hr. Iteros beim Hofjuwelier Martinez ſil⸗ 
berne anfertigen ließ; 5) daß die meiſten Schränke im 
Juwelenzimmer leer waren; 6) daß man keinen einzi⸗ 
gen Realen baares Geld im Schloſſe fand; 7) daß 
Marie Chriſtine von 1833 bis 1840 fünfhunderttau⸗ 
ſend Realen jährlich vom Staatsſchatze für geheime 
Ausgaben bezog; 8) daß ſie alles baare Geld aus der 
Porzellanfabrik zu Moncloa mitnahm u. ſ. w. Kein 
Wunder, wenn ſich Chriſtine durch die Heirath zu quit⸗ 
tiren ſucht.“ 

Die für die beiden ſpaniſchen Vermählungen zu Pa⸗ 
vis gemachten verſchiedenen Beſtellungen ſchätzt man auf 
mehr als 3 Millionen und auf 6 Millionen den Werth 
der Diamanten und ſonſtigen Edelſteine, welche hierher 
geſandt worden, um von dem Hauſe Bapſt aufs Neue 
gefaßt zu werden. 4 

Wir erhalten heute über Marſeille die Algierer Jour⸗ 
nale vom 21ſten und 22ſten d. Der Akhbar wider⸗ 
legt das von Marſeiller Blättern gegebene Gerücht, daß 
der Kaiſer von Marocco einen Bevollmächtigten nach 
Algier geſchickt, die Behörden von Abd⸗el⸗Kader's Um⸗ 
trieben in Kenntniß geſetzt und Hülfe verlangt habe, 
— alles dieſes ſei unwahr. — uebrigens herrſchte in 
der ganzen Colonie die größte Ruhe und die Vorſichts⸗ 


maßregeln, wie die Wachſamkeit an der maroccaniſchen 


Grenze dauerten fort. 

Die miniſterielle Epoque enthält heute einen langen, 
wie es ſcheint, quaſi officiellen Artikel über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage und den neueſten Bundestags⸗ 
beſchluß, der von der Anſicht ausgeht, in dieſer Frage 
gälten alle alten Verträge und Documente, auf die 
man ſich von beiden Seiten berufe, nichts, ſondern die 
einzige Baſis des modernen europäifchen Völkerrechtes 
ſeien die Wiener Verträge von 1814 und 15. 

In Mans (Sarthe⸗Departement) hat man den 26ften 
früh Drohbriefe folgenden Inhalts an die Häuſer an⸗ 
geklebt gefunden: „Die Arbeiter erklären hiermit, die 
Stadt an allen Ecken anzuzünden, wenn das Brod nicht 
innerhalb vierundzwanzig Stunden wohlfeiler verkauft 
wird.“ . i 


Großbritannien. 


London, 29. Sept. — Die Nachricht von der 
Proteſtation des britiſchen Botſchafters in Paris gegen 


die Vermählung des Herzogs von Montpenſier hat man D 


hier vorgeſtern erhalten, doch ſcheint es, nach den Aeuße⸗ 
rungen der Whigblätter zu urtheilen, nicht,, als ob die 
Regierung jenem Proteſt oder jener Vorſtellung, wie die 
Mittheilung des Marquis von Normanby in dieſer 
Sache wohl eher genannt zu werden verdient, eine 
ernſtliche Folge geben werde. Man iſt allerdings ent⸗ 
rüſtet über den Schritt Frankreichs, aber man will ihn 
ſich ſelbſt ſtrafen laſſen und erwartet von Seiten Eng⸗ 
lands kein thatſächliches Einſchreiten gegen die Pläne 
der franzöſiſchen Politik. Uebrigens hat die neue Wen⸗ 
dung, welche die ganze Angelegenheit durch die britiſche 
Note erlangte, den urſprünglichen Streitpunkt, die Art 
und Weiſe, in welcher die Heirathsverträge beſchleunigt 
worden ſind, mehr in den Hintergrund treten laſſen. 
Der Bericht eines Pariſer Correſpondenten des Mor- 
ning Herald (welches Blatt mitunter als Organ des 


franzöſiſchen Miniſteriums benutzt wird, wie der 


Standard das Organ der franzöſiſchen dynaſtiſchen 
Inteteſſen ift) giebt darüber eine Mittheilung, welche 
die meiſten Widerſprüche auszugleichen geeignet ſcheint. 
Dieſer Mittheilung zufolge ſind Lord Aberdeen und 
Hr. Guizot allerdings übereingekommen, daß die Köni⸗ 
gin nur unter den Prinzen aus dem Haufe Bourbon 
wählen dürfe, und daß England in die Heirath des 


Herzogs von Montpenfier willige, ſobald die Köni⸗ 


gin von einem Kinde entbunden ſei. Unter 


der Hand machte die Königin⸗Mutter, Chriſtine, dem 
Grafen v. Aberdeen Anträge wegen Verheirathung der 


Infantin mit einem Coburger Prinzen, welche Anträge 


i aber von Jenem Hrn. Guizot angezeigt wurden mit dem 
Bemerken, daß ſie aus Rückſicht auf die vorhergehende 
0. Uebereinkunft ſofort zurückgewieſen ſeien. 
roviſo⸗] Whigs darauf zur Regierung kamen, verlangte Herr 
nach der Abreiſe Marie Chriſtinens aus Spanien auf⸗ 


Als die 


wife „Vorgänger abgeſchloſſenen Uebereinkunft. Ge⸗ 


Manoeuvers in Madrid ſollen der franzöſiſchen 


merſton auf drei verſchiedene Mittheilungen über dit 
Sache, welche ihm durch den Grafen Jarnac zugingen, 
keine Antwort ertheilte, wurde demſelben in einer vie 
ten Note erklärt, daß, da die franzöſiſche Regierung di“ 
Beſtätigung der Uebereinkunft nicht erlangen könne, fr 
ſich nun für ermächtigt halte, zu handeln, wit 
ihr am geeignetſten ſcheine. Das Unerktärl 
und Unwahrſcheinliche in dieſem Berichte ift das MW 
gebliche beharrliche Stillſchweigen Lord Palme 4 
es wird daher abzuwarten fein, ob die Organe der 
gierung darüber Aufſchluß geben können. * 


In ihrem heutigen Börſenberichte ſprechen die Times 
von ſehr lebhafter Aufregung, welche ſowohl hier als M 
Liverpool unter den an dieſen Orten wohnhaften sps 
niſchen Carliſten und Progreſſiſten vorherrſch 
und möglicherweiſe zu einer temporären Coalition diet 
Parteien führen könne, welche möglicherweiſe in ei 
projectirten Conferenz einiger Mitglieder der liberalen 
Partei mit dem Grafen von Montemolin hier in Lol 
don zu Stande gebracht werden würde. Großes G* 
wicht wird darauf gelegt, daß ſich eine Anzahl begültel 
ter Moderados den Progreſſiſten angeſchloſſen hat, 
daß Hr. Salamanca (der bekannte Financier und G 
mann) und der General Serrano es geweſen ſind, welch 
den Proteſt des Infanten Enrique bei den Cortes eln 
gereicht haben. Als Vereinigungspunkt für die Cat, 
liſten und Progreſſiſten wird der gemeinſchaftliche 
gegen die jetzt in Spanien herrſchenden Afranceſade 
die der franzöſiſchen Politik ergebene Partei, bezeich 
und ein Aufſtand in Spanien von größerer B 
deutung als die früheren in Ausſicht geſtellt. 


Die Nachrichten von Gewaltthätigkeiten, zu den! 
das Volk in Irland durch den fortwährend ſteigenden 
Nothſtand verleitet wird, mehren ſich mit jedem Tage 
Unter andern find in Claſhmore Grafſchafts⸗ und 3 
zirksvorſteher, nachdem ſie ihre Berathungen über 
vorzunehmenden öffentlichen Bauten beendet hatten, 
von einem Volkshaufen von 3000 Menſchen übe 
len, und nur mit Mühe von einem herbeieilenden 
goner⸗Detachement in Sicherheit gebracht worden. 
ter den Angegriffenen befand ſich auch Lord Stuart d 
Decies, der unter einem Steinhagel die Flucht 
mußte und kaum fein Leben retten konnte. Ohne Zwel 
fel wird die Erbitterung noch bedeutend geſteigert 
den, wenn es ſich beſtätigt, daß der Kornwucher 
Weſen zu treiben beginnt und daß insbeſondere an ver 
ſchiedenen Orten ſehr große Quantitäten Mais auf 
ſpeichert ſind, welche die Inhaber in der Erwartung 
höherer Preiſe zuräckhalten. Der Dublin Evening 
Mail zufolge ſieht der Lordlieutenant von Irland, OR 
v. Besborough, den Zuſtand der Dinge für fo beden 
lich an, daß er aufs Dringendſte von dem Miniſterium 
die Einberufung des Parlaments verlangt hat. > 


In der am 26. abgehaltenen Geheimrathsſitzung ſind 
auf Veranlaſſung des herrſchenden Mangels allgemelm 
Kirchengebete angeordnet worden. n 

Die heutigen Abendblätter bringen Nachrichten volt 
Cap der guten Hoffnung, die bis zum 21. Juli cl 
chen. Die Kaffern hatten ihre Streifzüge über d 
Grenze wieder begonnen und unter Anderm einen H 
Nourſe, einen ſehr geachteten Grenzbewohner gets 
ie Truppen und Bürgergarden, welche unter dem 
fehl des General⸗Gouverneurs, Sir Peregrine Maitland 
an der Grenze zuſammengezogen waren, beliefen nd 
auf 8000 bis 10000 Mann und werden ohne Zwei 
fel alsbald zur Offenſive übergehen. 

Der ehrwürdige Clarkſon, einer der Hauptbefördel 
der Abſchaffung des Sclavenhandels und der Sclavert. 
iſt am 26. d. M. in Suffolk im 87. Jahre fein 
Alters geſtorben. 

Die letzten Nachrichten aus der Dundrum + Buch 
find nicht günſtig für den „Great Britain.“ 2 
Wind hatte ſtark aus Süden eingeſetzt und das SA 
noch weiter auf's Ufer getrieben. Mehrere von Luc, 
pool zu Hülfe geſandte Dampfſchiffe haben des heist" 
Windes Wegen ſich dem Schiffe nicht nähern tönt 

London, 30. Sept. — Hr. Waghorn iſt mie 
Ueberlandpoſt von Trieſt am 29. Abends in Dover oil 
gekommen. Heute Morgens waren die Berichte DIN 
Ueberlandpoſt in London noch nicht bekannt. 


N 


Spanien. Be 
Madrid, 24. September. — Coſta Cabral 1 
nebſt ſeiner Gemahlin in Madrid 401 rung 


men. — In Lerida iſt eine carliſtiſche Verſchw welch. 
entdeckt worden. — Die letzten Communicationen, chen 
dem Conſeilpräſidenten Hrn. Iſturiz von dem ben 
Geſandten Hrn. Bulwer gemacht worden, hatten!“ 
die Form einer Proteſtation: fie enthielten nut 
Reihe von hypothetiſchen Betrachtungen über die 


x 


“ re ee litäten in | 
oder minder entfernten politiſchen Eventua mit be 


Betreff der Vermählung der Infantin Luiſa 


Herzog von Montpenſier. — Man ſpricht wieder 2 


von Lord Palmerſton die Ratihabition der mit | einer partiellen Modification des Cabinets. 


Mit zwei Belag 


— 90 


Erſte Beilage zu „ 233 der privilegirten Schleff 


Dienſtag den 6. Oktober 1846. 


Ä Portugal. 
Liſſaboner Berichte vom 20. Septbr. (in Londo⸗ 
r Blätter) ſchildern die miguelitiſche Bewegung im 
orden von Portugal als wenigſtens für den Augen⸗ 


Sie auf der Herreiſe durchgekommen, auf's allerfeſt⸗ 
lichſte empfangen worden, geſtern hier eingetroffen, in⸗ 


brücke ausſtiegen, von den Behörden, einer Reihe Bür⸗ 


lick gänzlich unterdrückt. Indeß heißt es, daß der bes ger und der Garniſon, unter unaufhörlichem Hurrah⸗ 


— ehemalige Befehlshaber der Armee Dom Miguel's rufe zum Palais geleitet. 5 
eneral Macdonnell, ſich in der Provinz Minho auf: . 


alte und daß nur eine gefährliche Krankheit, von der 
ß nur gefährlich ) Rom, 20. Sept. (N. K.) Man ficht täglich der 


er b. 
Ankunft des Großherzogs von Toskans entgegen. 


N efallen worden ſei, die Migueliten bisher verhindert 
e, mit größern Kräften aufzutreten. — Die bevor⸗ ift de ö j 
ſtehe größ f Er wird ſich 8 bis 14 Tage hier aufhalten. Zugleich 


nden Corteswahlen, welche am 11. Octbr. beginnen 
Oltten, beſchäftigten lebhaft alle Gemüther. Mitlerweile 


Lache die Finanznoth immer mehr. Der Credit der Bifhöfe des Großherzogthums hier eintreffen, um 
Maboner Bank mindert ſich und ihre Noten ſtehen ſchon Sr. Heil. ihre Ehrfurcht zu bezeigen, was bemerkens⸗ 


eit einiger Zeit 9 pCt. unter pari. — Dem Kranprin⸗ 
en, der am 16. Septbr. in fein 9tes Lebensjahr ein⸗ 

getreten iſt, iſt bei dieſer Gelegenheit mit vieler Feſer⸗ 
keit von dem Cardinal Patriarchen das erſte Abend: 
al gereicht worden. 


Niederlande. 
Haag, 27. Sept. — Die „Staats⸗Courant“ mel⸗ 
daß am 13. Septbr. ein Handels⸗ und Schiff: 
rtsvertrag zwiſchen Rußland und den Niederlanden 
.. St. Petersburg abgeſchloſſen worden iſt. — In 
Rotterdam circulirt gegenwärtig unter den Kaufleuten 
ane Bittſchrift an den König, welche vollkommene Frei⸗ 
lane drs Getreidehandels fordert und erklärt, daß eine 
18 e fernere Verlängerung des Ausnahmsgeſetzes vom 
„Dec. 1845 um fernere 6 Monate nicht hinreiche. 
We Bittſchriften ſollen in allen Städten des Lan⸗ 
in Umlauf geſetzt werden. 


Belgien. 
d’Anvers, ein miniſterielles Jour- 
entwirft folgende Schilderung des Elendes, das in 
00 Hauptprovinzen Belgiens herrſche: „Wenn wir 
— Unterlaß auf die Noth zurückkommen, die unſere 
dag. Previnzen verheert, ſo geſchieht es, weil uns be⸗ 
en will, als ſeien viele Perſonen genug von den 
fen Gefahren durchdrungen, die eine ſolche Lage ent⸗ 
Vie kann. Achtmalbundert taufend Belgier 
baden keine andere Hülfsquelle mehr, als die 
fentliche oder Privatwohlthätigkeit! Dieſes 


Regierung Mißverhäftniffe zwiſchen dem paͤpſtlichen 
Stuhle und jenen Prälaten geherrſcht haben ſollen. — 
Seine Heiligkeit hat den Kommend. Michael Angelo 
Gaetani, Fürſten von Teano, zum Mitgliede der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Kommiſſion ernannt. — Geſtern (Sonnabends) 
fand die erſte feierliche Prieſterordingtion unter 
Pius IX. Regierung in S. Giovanni Lateran durch 
den Kardinal Vicarius Patrizi ſtatt. Nach den neuern 
Verordnungen ſind bekanntlich die Prüfungen weit 
ſtrenger als früher, auch befand ſich unter den 69 Ge⸗ 
i weihten nicht ein einziger Ausländer, ſondern es waren 
Weitem zahlreicheren Ordinationen zugleich einer Menge 
Franzoſen, Engländern und namentlich Spaniern die 
Prieſterweihe ertheilt ward. 

Rom, 22. Sept. (N. K.) An die Stelle des nach 
Rom zurückberufenen bisherigen Legaten von Bologna, 
Vannicelli, hat Se. Heiligkeit den Kardinal Amat er⸗ 


Der Courrier nannt, der in jeder Hinſicht dieſes Vertrauens würdig 


nal 
Prosegretario interne und esterno inne hatten, und 
bereits unter dem Lambruschink'ſchen Governo aktiv 
waren, ſind ihrer Stellen enthoben und anderweit ver⸗ 
wendet worden. 

Livorno, 20. Sept. (Fu, Bl.) Die Regierung 
Pius IX. erwirbt jeden Tag neue Stärke, ungeachtet der 
Oppoſition und der Unzufriedenheit der Rückſchritts⸗Partei, 
und vorzüglich durch die Unterſtützung der Gemäßigten, 


fa ort, welches die bevorftehende Kriſe kurz zuſammen⸗ welche ihre Zahl ſich beſtändig vermehren ſehen. In 
ii ze die allgemeine Sorge wecken und alle poli- | den Legationen herrſcht fortwährend die nämliche Be⸗ 


Lelamationen, mit denen die verſchiedenen Par⸗ 


die Klubs und die Zeitungen anfüllen, erſticken Bevölkerung iſt entſchloſſen, kraftvoll jede 
oder wenigſtens 


h in intergrund zurückdrängen. zurückzuweiſen und jeden Ruheſtörungsverſuch zu unter⸗ 
Dirſe unglückliche D fordert Arbeit und Brot; ck Es ſcheint, daß jetzt die Rückſchritts⸗Partei 


teien 


— ——— ͤ jt'ů— — . — .- — 


er Winter naht; die Pächter ängſtigen ſich ſchon beim Ruheſtörungen veranlaſſen möchte, um die päpſtliche 
Anblick der Bettler, die zu Hunderten ihre Thüren be. Regierung zu erſchrecken und die Reformen zu verhin⸗ 
lagern; man weiſſagt großes Mißgeſchick, vielleicht gez | dern, Man denkt vorzüglich die Erbitterung des Volks 
waltſame Erſchütterungen; alle dieſe Leute, ausgehun⸗ gegen die Schweizer zu benutzen; allein Jeder ift ge⸗ 
gert, in Lumpen gehüllt, find Menſchen, Ehriſten, Bel: | warnt, und man muß hoffen, daß Niemand in die 
5 Was dem Lande jetzt Noth thut, find ruhige | Falle gehen werde. Zu Ferrara hat ein Streit zwi⸗ 
belle, verſtändige Beobachter der industriellen, acker⸗ ſchen den päpſtlichen Truppen und den öſterreichiſchen 
Menden und merkantilen Bewegungen, rechtſchaffene, Soldaten Statt gehabt. Der Graf von Taxis und 
Vlagwole und hingebende Herzen, die das allgemeine | der Obergeneral haben ſich nach Ferrara begeben, wo 
edürfniß verſtehen und den Muth haben, es ohne | fie lange Conferenzen mit dem Cardinal Ugolini hat⸗ 
onliche Berechnung, ohne Hochmuth, zu vertheidiz | ten, den man für einen großen Gegner, e 
* Möchten dieſe Menſchen ihr beſcheidenes Still: | hält. Fremde Sendlinge ee Fee 
mögen brechen und ihre Stimme auch in den Jour- und ſuchen das Miß vergnügen Me ſic kudeß Pleite 
wu, in den Kammern und bei den Wahlen, überall, ius Mit . 
® man fie vernehmen kann, laut erheben, und wir | vermehrt. Zu Modena, dem 7 elp u 
"*brgen ihnen den Erfolg.” des italieniſchen Jeſuitismus, hat in den letzten Tagen 
ein Prediger eine Rede, über an großen Gefahren, 
welche den h. Stuhl bedrohen!“ gehalten. Die Pa⸗ 
radieſer (eine aus den wüthendſten Rückſchrittsmän⸗ 
nern beſtehende Secte) weigern ſich, Pius IX. den 
Titel Papſt zu geben und nennen ihn nur den Gra⸗ 
fen Maftai, Die päpſtliche Regierung ſetzt indeß 
ihr Werk fort. Sie hat vor und nach das Polizei⸗ 
Perſonal gewechſelt und die Strenge der Cenſur ver: 
mindert. Man verſichert, 158 werde eine Cardinal⸗ 
j tatt haben, und man nennt unter Je⸗ 
1 Papſt mit dieſer hohen Würde nat 
den will, die Herren Vofondty Baluffi und Graſſe⸗ 
lini, alle drei durch ihre Mäßigung und Kenntniffe 
bekannt. Kurz, die Zukunft kündigt ſich unter den 
glücklichſten Aussichten dar, vorausgeſetzt, daß die ge⸗ 
mäßigte Partei der Ordnung und Ruhe Achtung zu 
verſchaffen weiß, und eint unerſchütterliche Festigkeit den 
Verſuchen und Einflüſterungen der Feinde des weiſen 
und vernünftigen Fortſchritts entgegenſtellt. 


deſſen Anhänglichkeit an 


Schweiz. 

N Urſchweig, 2% Sept. (A. 3.) Samſtag den 19. 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen und ihre 
Charlotte mit zahlreichem Gefolge 
A her über den Vierwaldſtätterſee nach Luzern 
beſu eſelben haben von Brunnen aus das Grüttli 
Kt» wo vor fünf Jahrhunderten der Grund zur 
erg zeriſchen Eidgenoſſenſchaft gelegt wurde. Aufſehen 
lich de daß der Staatsrath von Genf eine außerordent⸗ 
üdgen zagſat ung belieben will, um dem Vorort einen 
benenöſſiſchen Repräſentantenrath beizugeben. Offenbar 
Stän Genf durch dieſen Vorſchlag die katholiſchen 
wo de Über die Stellung des künftigen Votorts Bern, 

nun der Freiſchaarenchef Ochſenbein das Staats⸗ 
det 5 Uhrt, zu beruhigen, und. fie ſo zur Zurücknahme 
Die nannten katholiſchen Schutzvertrags zu beſtimmen. 
Gy mmung in der Urſchweiz dürfte dem Antrag 
um bezüglich des Repräſentantenraths keineswegs 
füng, u geneigt fein; doch iſt ſehr zu zweifeln, daß ſich 
der — Stimmzen für dieſen Antrag vereinigen werden; 
Reprifenn verlangt nämlich für die Uufftellung eines in dieſer Stadt angekommen. 
— Wabtantenrathes zwei Drittheile der Standesſtimmen. | 
Reiyg übrend die Politik die Gemüther noch immer auf: 
ke zeigt ſich in naher Zukunft eine Erſcheinung, welche 
Rüge, aterlandsfreunde nicht weniger Beſorgniſſe ein⸗ 
Es iſt dies die Theurung der Lebensmittel. 


ML 
von & die Prinzeflin 
Pa 


nen, welche der 


Genua, 25. Sept. 5 
iſt die Königin der Niederlande, von Mailand kommend, 
Dle durchlauchtigſte 
Fürſtin begab ſich ohne Verzug nach Seſtri, um die 


ſtand ſich ubrigens beſſert, daſelbſt zu beſuchen. 
Osmaniſches Reich. 


dem Sie auf einer mit Tuch bekleideten Landungs⸗ 


werden in den erſten Tagen des Octobers die fünf 


werth erſcheint, da in den letzten Jahren von Gregor's 


ſämmtlich Italiener, während bei den früheren, bei 


iſt. — Die beiden Monſignors, welche die Poſten des 


ifterung für den Papſt, und die große Mehrheit der 
Sn Hl Aufreizung 


(Wien. 3.) Am 22. d. M. 


königliche preußiſche Prinzeſſin, deren Geſundheitszu⸗ 


chen Zeitung. 


Cholera bis ans Ende Auguſt in Teheran noch nicht 
aufgehört hatte. Man ſchätzte die Zahl der gefallenen 
Opfer auf 6009. Der dritte Sohn des Schah's, 
Mohammed Schah, war an der Seuche geſtorben, 
und man meinte wieder, daß die Cholera ihren Weg 


nach dem kaspiſchen Meere und den ruſſiſchen Provin⸗ 


zen nehme. — In Kars kam es in Folge der Steuer⸗ 
eintreibung zu einem Aufſtande, zu deſſen Unterdrückung 
von dem neuen Gouverneur von Erzerum, Bahri Paſcha, 


bereits Maßregeln getroffen worden waren. — Dieſe 


Berichte widerſprechen der vom Journal de Constan- 
tinople gemeldeten Angabe, daß Kör Hüffein von 
Adſchara gefangen genommen worden ſei, und ver⸗ 
ſichern, man hade nur ſeinen Verſteck ausfindig gemacht 
und halte ihn daſelbſt eingeſchloſſen. — Aus Smyrna 
wird unter dem 18. d. M. gemeldet, daß die kgl. 
griechifche Korvette Ludovicus dort eingelaufen, ferner 
daß die helleniſche Handelsbrigantine Elpida in Archi⸗ 
pel in der Nähe von Scalanuova von Serriubsrn an⸗ 
gegriffen und ausgeraubt worden war, weshalb eine 
Korvette ſich anſchickte, Jagd auf den Piraten zu ma⸗ 
chen. — In der Nacht vom Freitag auf den Samſtag 
brach in Skutari eine Feuersbrunſt aus, welche 18 
Häuſer in Aſche legte. Am darauf folgenden Tage 
wurden in Konſtantinopel bei Daud Paſcha vier Häu⸗ 
fer ein Raub der Flammen. Die Berichte aus Ad ri a⸗ 
nopel enthalten Details über eine verheerende Feuers⸗ 
brunſt, von welcher jene Stadt abermals heimgeſucht 
wurde und welche am 12 d. M. drei Chane, mehrere 
Häuſer und 500 Kaufmannsläden zerſtörte. 


i Mis ee len. 
Nürnberg, 27. Sept. — Vor ein paar Tagen 
trug ſich hier ein ſehr rührender Act zu, der mit feis 
nen Vorgängen allgemein bekannt zu werben verdient. 


Mehrere Commilitonen begleiteten den Dr. med. Bayer 


hieher, welcher in Neuholland ſich eine Exiſtenz grün⸗ 
den will, da er von der baieriſchen Regierung die Er⸗ 
klärung erhalten hat, daß er im Lande niemals auf 
eine Anſtellung rechnen dürfte. Der Grund dieſer Aus⸗ 
ſchließung beſteht in einer moraliſchen Feſtigkeit Bayer's, 
wie man ſie bei jungen Leuten ſelten finden dürfte. 
Es wurde nämlich der Verdacht gegen ihn rege, daß 
* 1 8 als Arzt beigewohnt habe, 
n welchem einer der Duellan 

Hate dem zit oe Sal Baker N 
war. Bayer läugnete feine ärztliche Hülfe nicht ab; 
als er aber aufgefordert wurde, den Thaͤter zu nennen, 
beharrte er ſtandhaft darauf, denſelben nicht zu kennen, 
ſtand ruhig eine Gefängnißſtrafe aus, blieb aber, trotz 
aller Drohungen, bei feiner erſten Ausſage, und be⸗ 
wahrte dergeſtalt den Duellanten, die Secundanten und 
die Zeugen vor Strafe. Die baieriſche Regierung blieb 
ihrerſeits auf ihrem Beſchluſſe, daß Bayer von aller 
Anſtellung ausgeſchloſſen bleiben ſolle, worauf der Be⸗ 
9 ſich entſchloß, nach Neu⸗Holland auszuwandern. 
wozu für denſelben in ſeiner Vaterſtadt Erlangen, da 
er ganz mittellos it, bedeutende Geldſummen von ſei⸗ 


10 1 und Bekannten zuſammengeſchoſſen wor⸗ 
en ſind. a l 
tuttgart, 26, Septbr. — In 

will ein Papierfabrikant aus P Pe Br 
gemacht haben, die, wenn ſie ſich bewahrt, alle jetzt bei 
uns zur Anwendung gelangenden Brot urrogate, wie ge⸗ 
trocknete und gewahlene Kücbiſſe, Runkelrüben ic. befeiz 
tigen und der Theuerung ein raſches Ende bereiten 
würde. Er behauptet nämlich, einen fußerſt wohlfeilen 
und unerſchöpflichen Stoff gefunden zu haben, der mit 
einem Zuſatz von Roggen und Weizenmehl ein durch⸗ 
auß wohlſchmeckendes und nahrhaftes Brot liefere, wo⸗ 
von das Pfund nicht einmal auf zwei Kreuzer 
während es jetzt nahezu fünf Kreuzer koſtet. 
finder hat hier bereits vor einer Commiſſton des kö 
Miniſteriums des 11 7 1 1 7 5 welch 
gleich wenigſtens die Schmackhaftigkeit des (sebäcke 
herausſtellten, während das Werhilaz des 1 
ſioſfts noch unterlucht wird. Hale del dnnn 
auch in der Praxis, namentlich in A lt usdehnung, 
Probe, ſo kann ſie nicht verfehlen, eine Umwälzung in 
unfern zeec ge lichen Zuſtänden zu bewirken. 

Paris, 27. September. — Bisher kannte man 
die Gebirgsart nicht, welche die Goldblättchen urſprüng⸗ 
lich enthält, die am Oberrheine, im Badenſchen und 
in Frankreich durch Waſchen aus dem Sande des Rhein- 
bettes gewonnen werden. Hr. Daubreée hat aber jüngſt 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris angezeigt, 
daß es zuverläſſig die ſchieferigen Quacze der Alpen ſeien, 
in welchen das Gold enthalten iſt. Er hat 60 Kilo⸗ 
grammen dieſer Geſteine fein gepocht und aus dem 
Pulver Goldblättchen beim Waſchen erhalten, vollkom⸗ 
men denjenigen ähnlich, welche man im Rheinbette ans 


; 1 tri i ⸗Geſchiebe aus de i 
Konſtantinopel, 23. Sept, — Die neuſten tri Dieſe Quarz⸗ dem Rheine waren 
AR Yo Trapezunt v. 16. d. M. melden im von derjenigen Art, wie man fie gewöhnlich zum Straßen⸗ 


dem S. 25. Sept. — Se Maß. ſind, A Widerspruch mit den früheren Nachrichten, daß die pflafter in Straßburg, Baſel, Neu⸗Breiſach u. [. w. 


ie in allen Städten und Orten Norwegens, wo 


anwendet, fo daß alfo die Bewohner jener Städte im 
eigentlichen Sinne auf Gold einhergehen. Freilich iſt 
der Gehalt dieſer Pflaſterſteine an Gold ſehr gering. 

(Probe fpanifhen Kanzleiſtyls.) Man lieſt 
in dem Madrider Journal Espannol: „Unſer ver⸗ 
antwortlicher Redakteur hat von dem politiſchen Chef 
folgende Zuſchrift erhalten: Da die Nr. 648° des 
Journals, deſſen verantwortlicher Redakteur Sie ſind, 
vor Ablauf der drei Stunden ausgegeben wurde, welche 
geſetzlich zwiſchen dem Druck und der Ausgabe des 
Blattes verfließen müſſen, fo habe ich beſchloſſen, Ih⸗ 
nen eine Strafe von 2000 Realen zuzuerkennen, welche 
Sie ſofort auf mein Büreau erpediren wollen. 
erhalte Sie viele Jahre!“ (Einer ſo einträglichen 
Kundſchaft gegenüber iſt dieſer fromme Wunſch gar 
nicht zu verwundern.) ! 


en K 
Schlefifder 
Nouvellen » Eourier. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 5. October. — Geſtern beſichtigte 
die Bundescommiſſion, welche den jüngſt abgehaltenen 
Manövern beiwohnte, und an deren Spitze der Prinz 
Carl von Bayern königl. Hoheit und der Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Graf v. Mensdorf⸗Pouilly 
ſtehen, die hieſigen Kaſernen, Depots, Magazine und 
ſonſtigen militäriſche Anſtalten, und äußerte ihre Zu⸗ 
friedenheit über deren Beſchaffenheit. Um 5 Uhr war 
Diner bei dem kommandirenden General, Grafen von 
Brandenburg und heut Vormittag Dejeuner bei 
Sr. kgl. Hoh. dem Prinzen Karl don Bayern. 


* Breslau, 4. Octbr. — Es ſcheint mehr als 
wahrſcheinlich, daß das zu erwartende neue Geſetz in 
Betreff der Judenangelegenheiten, ſo viele Hoffnungen 
man auch daran geknüpft, ſo nah oder ſo fern auch 
ſeine Emanirung noch ſein mag, nur darin beſtehen 


wird, daß man den alten status quo zum Geſetz, 


erheben wird. Dazu berechtigen uns viele in der 
jüngſten Zeit von den höchſten Behörden ergangene 
Anordnungen und Beſcheide, dazu berechtigt uns na⸗ 


mentlich ein vor Kurzem erlaſſener Miniſterialbeſcheid 


an die Opponenten der hieſigen jüdifchen Gemeinde. Es 


iſt vielleicht noch erinnerlich, daß, als Geiger im Jahre 
1844 als alleiniger Rabbiner der hieſigen Gemeinde 
vom Miniſterium beſtätigt, Tiktin aber, als nicht von 
der eigentlichen Gemeinde, ſondern bloß von einem klei⸗ 
nen Theile derſelben gewählt, jede rabbiniſche Funktion 
unterſagt worden war, die Diſſidenten beim Miniſte⸗ 
rium Schritte thaten, um dem von ihnen Gewählten 
Geltung zu verſchaffen. Daß das Miniſterium darauf 
nicht eingehen, und ſich ſelbſt nicht widerſprechen konnte, 
iſt klar, aber die Opponenten erhielten vor Kurzem den 
Beſcheid, daß die Regierung, dem Grundſatze ſich in die 
religibſen Angelegenheiten der Juden nicht zu miſchen 
getreu, es ihnen geſtatte, wenn ihnen die Cultusformen 
der Hauptgemeinde nicht zuſagen, einen beſondern Gottes⸗ 
dienſt für ſich zu ſchaffen und dabei, wie in den übri⸗ 
gen Cultusangelegenheiten jedes beliebige Subjekt fun⸗ 
giren zu laſſen. Ein Reſcript gleichen Inhalts, erging 
vor Kurzem auch an die jüdiſchen Gemeinden in Weſt⸗ 
phalen, die lange ſchon durch ähnliche Zerwürfniſſe in 
großer Verwirrung find. Dies find nun die Grund: 
ſätze, die unſere Regierung jetzt in Betreff der jüdiſchen 
Angelegenheit befolgt, und wenn wir von denſelben auf 
das künftige Geſetz geſchloſſen, fo glauben wir eben 
nicht allzu kühn geweſen zu ſein. — Was nun die 
hieſige Gemeinde bettifft, fo dürfte fie jetzt doch endlich 
einen organiſirten Frieden erhalten, obwohl die Zuſtände 
unſeres Erachtens ganz dieſelben geblieben ſind; denn 
hier durften ja immer diejenigen, denen es in der einen 
Synagoge nicht gefiel, in die andere ſich flüchten und 
dort ganz nach Gutdünken ſich gebehrden; Tiktin, wie 


Br andere, durfte rituelle Fragen entſcheiden und was 


(es in ihr lang ihm verboten, da nun jetzt auch die⸗ 
beruht ttet iſt, wird feine Partei ſich nun wohl 
zwar in Cund ſich gefügig zeigen, wenn die Gemeinde, 


mgelegenheiten getrennt, doch die alte 
ewmanellen Angelegenheiten, wie in Armen⸗ 
und Krankenverpflegung en A 
in wird. Möchte ag u. dergl., herzuſtellen bemüht 
ſein wir chte „bad geschehen! 


Breslau, October. — Streits 


Winter waren in der hieſigen im vorigen 


Aruillerie⸗Kaſerne eine 


ſtümebilder geſtohlen worden. 


4 . es ge⸗ 
lungen, den Thäter zu ermitteln. — 


m 22. v. 


dem Hospital zu St. Trinitatis entfernt, und war 


Gott 
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nicht mehr zurückgekehrt auch aller Nachforſchungen uns 


geachtet, nicht mehr zu ermitteln geweſen. Am 1. d. 
M. wurde der Leichnam der Pfeiffer in dem Stadt⸗ 
graben in der Gegend der St. Salvator⸗Kirche vorge⸗ 
funden. Derſelbe war ſchon in Verweſung übergegan⸗ 
gen, und mußte daher ſchon mehrere Tage im Waſſer 
gelegen haben. Ob ſich die Verunglückte ſelbſt das 


Oppeln, 30. Sept. (A. Pr. 3.) Ueber die Dauer 
des diesjährigen Aufenthalts Ihrer Majeſtäten in Erd⸗ 
mannsdorf und namentlich darüber, ob Se. Majeſtät 
Allerhöchſtihren Geburtstag daſelbſt zuzubringen beab⸗ 
ſichtigen, ſteht noch nichts feſt. Nach neueren Ver⸗ 
muthungen würde letzteres der Fall ſein, inſofern nicht 
etwa ungünſtige Witterung eine frühere Rückkehr nach 
Sansſouci veranlaßt. 


* Canth, 3. October. — In Folge der Nachricht, 
daß Se. Majeſtät der König auf Allerhöchſtihrer Reife 
nach Erdmannsdorf unſern Bahnhof heut paſſiren wür⸗ 
den, hatten ſich nebſt dem königl. Kreis⸗Landrath und 
den Landesälteſten Neumarkter Kr. auch der hieſige 
Magistrat und die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen fo 
wie der Vorſtand des königl. Land- und Stadtgerichts 
zum Empfange Allerhöchſtdeſſelben verſammelt. Se. 
Majeſtät langten um 11 ½% Uhr Vormittags unter dem 
Abfeuern von Böllerſchüſſen und dem Hurrahruf der 
verſammelten Menge auf dem hieſigen feſtlrch und ſinn⸗ 
reich verzierten Bahnhofe an, geruhten anhalten und 
Allerhöchſtſich den Bürgermeiſter vorſtellen zu laſſen. 
Nachdem Allerhöchſtſie einige gnädige Worte an denſel⸗ 
ben gerichtet und nach den Namen der Geiſtlichkeit ge⸗ 
fragt hatten, ſetzten Se. Majeftät die Reife ohne Ver⸗ 
zug wieder fort. 


Leben genommen, oder durch irgend irgend einen Zufall 
in den Stadtgraben geſtürzt und ertrunken iſt, hat nicht 
feſtgeſtellt werden können, indeß wird erſteres vermuthet, 
da ſich früher bei der Pfeiffer Spuren einer Gemüths⸗ 
krankheit gezeigt haben ſollen. (Bresl. Anz.) 
** Ratibor, 3. Oetbr. — Nachſtehende Mitthei⸗ 
lungen mögen zur Vervollſtändigung meines geſtrigen 
Berichtes dienen. Se. königl. Majeſtät langten geſtern 
um Punkt vier Uhr Nachmittags von Coſel auf der 
Withelmsbahn hier an und begaben ſich, zunächſt durch 
Böllerſalven und das Geläute ſämmtlicher Glocken be⸗ 
grüßt, in das Zimmer der erſten Klaſſe. Sodann be⸗ 
ſtiegen Höchſtdieſelben einen dem Herzog von Ratibor 
gehörigen Wagen und fuhren im langſamen Schritt 
der prächtigen, vom Ober-Ingenieur Wollenhaupt er⸗ 
richteten Ehrenpforte zu, in deren Seitenhallen die 
Stadtverordneten und der Magiſtrat verſammelt ſtan⸗ 
den. Hier hielt der Zug an und ſetzte nach einer vom 
Bürgermeiſter gehaltenen Empfangsrede, die Se. Ma: 
jeſtät mit huldreichen Worten /erwiderten, ſich wieder in 
Bewegung. Vom Bahnhofe bis zum Triumphbogen 
waren die Kriegervereine aufgeſtellt. Von hier bis zum 
Landſchaftsgebäude bildeten die Kaufmannſchaft, die 
Handwerkerzünfte, die ſämmtlichen Schulen der Stadt 
mit Inbegriff des Gpmnaſiums und die Geiſtlichkeit 
von Ratibor und der Umgegend Spalier. Canonicus 
Heide empfing im Namen des Clerus, Director Dr. 
Mehlhorn als Repräſentant des Gymnaſiums Se. Ma: 
jeftät mit ehrfurchtsvoll begrüßenden Worten. Die 
Reihen hindurch fuhr der König mit unbedecktem Haupte, 
beftändig nach allen Seiten huldreich grüßend. In der 
Landſchaft waren die Ritterſchaft, das Oberlandesgerichts⸗ 
Collegium, die Offiziere, die courfähigen Fremden, die 
Mitglieder des Stadtgerichts, die ſonſtigen Beamten 
und die auswärtigen Magiſtratsperſonen verſammelt. 
Das Schützencorps hatte ſich vor dem Hauptportal des 
Landſchafts⸗Gebäudes als Ehrenwache formirt. Der 
König begab ſich nun, gefolgt vom Herzog von Ratibor 
und dem Fürſten Lichnowsky, auf den reichgeſchmückten 
Balkon des gedachten Gebäudes, das des durchlauch⸗ 
tigen Gaſtes würdig ausgeſtattet worden war, und ge⸗ 
ruhte hier den Vorbeimarſch der Veteranen, der In⸗ 
nungen und der Schützengilde zu genehmigen, der mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiele zum beſon⸗ 
deren Wohlgefallen Sr. Maj. erfolgte. Hierauf war kö⸗ 
nigliche Tafel. Der Bürgerball nahm um 7 Uhr ſeinen 
Anfang im Jaſchkeſchen Saale, der zu dieſem Zwecke mit 
einem prächtigen Thronſitze und ſieben die Provinzen 
des preußiſchen Staates in ihren Nationalfarben reprä⸗ 
ſentirenden Fahnen verſehen war. Der König erſchien 
um 7 Uhr zum Ball und entfernte ſich nach einem 
Aufenthalte von mehr als einer Stunde, nachdem er 
mit Vielen aus der Verſammlung auf das Leutſeligſte 


ſich unterhalten und auf das Wohl der Stadt und der 


Geſellſchaft einen Becher geleert. Unter den Perſonen, 
denen die hohe Ehre zu Theil wurde, dem erhabenen 


„Landesvater vorgeſtellt zu werden, befand ſich auch der 


Oberlehrer Kelch, gegen welchen, als den Obermeiſter der 


: 5 M. hi 2 5 ie 7 3 fl 2 
früh gegen 8 Uhr hatte ſich die Hospitalitin Bürger⸗ ‚defigen Liedertafel, die den König beim Eintritt in den 
meiftertochter Johanna Pfeiffer, 72 Jahr alt, aus 


aal mit einem angemeſſen Liede empfangen hatte, 


ape che ſein Wohlgefallen über dieſen Geſang 


au 


5 b Hierauf verfügten ſich Se. Majeſtät in 


den reich decorirten Saal des Rathhauſes, in welchem 
die Ritterſchaft zu Ehren des Allerhöchſten Gaſtes ihren 
Ball gab. Inzwiſchen hatten ſich die Häuſer in allen 
Theilen der Stadt und der Vorſtädte erhellt. Jedel 
Hausbeſitzer hatte zur Verſchönerung der Illumination 
das ſeinige beigetragen, namentlich prangten in beſon— 
ders hohem Glanze die Wohnungen des Fürſten Hohen 
lohe-Oehringen, der 500 Thaler auf die Beleuchtung 
verwendet hatte, der Commercienräthe Albrecht un 
Cecola, in deſſen Haufe der türkiſche Geſandte logie 
des Kaufmanns Doms, des Bauinſpector Linke, 
Kaufmanns Seidel, das Rathhaus, der Pfarrkirchthurm, 
das Schulgebäude, die Landſchaft, die Loge, das Taub 
ſtummen⸗Inſtitut, das herzogliche Schloß, das Em 
pfangshaus der Eiſenbahn, die Dominikanerkirche und 
fo weiter. Fremde hatten ſich in Unzahl eingefunden, 
Das Gedränge war den ganzen Tag ſehr groß, doc 
iſt nicht die mindeſte Unordnung vorgekommen. Eil 
beim Böllerlöſen Beſchäftigter iſt leider durch das Zit, 
ſpringen eines Mörſers dergeſtalt beſchädigt worden, daß 
ihm das eine Bein abgenommen werden muß. Ein 
Anderer hat ſich beim Anzünden einer bengaliſchen 
Flamme das Geſicht verbrannt, fo daß man fogar fell 
Aufkommen bezweifelt. — Gegen 9 Uhr fiel ein ziem 
lich ſtarker Regen, welcher der Illumination einigen 
Eintrag that. Die Feſtlichkeit dauerte theilweiſe DIE 
ganze Nacht hindurch. — Heut früh um fünf ein hal 
Uhr ſtellten ſich die Corporationen der Bürgerſchaft in 
der geſtrigen Ordnung auf, um dem Könige, der um 
6 Uhr feine Reiſe nach Erdmannsdorf antrat, das lebt 
Geleit zu geben, dem weiſen Lenker unſeres Vaterlan 
Schutz und Segen vom Himmel erflehend. Den 
Ratiborern und Allen, die das erhabene Antlitz St 
königlichen Majeſtät geſehen, wird das ſeltene Feſt des 
zweiten Octobers gewiß ihr ganzes Leben hindurch eim 
wohlthuende, erhebende Erinnerung ſein. — Schließlich 
ſei noch lerwähnt, daß auch das im Bau begriffen 
großartige Correctionshaus mit Wimpeln und Fahnen, 
Ehrenpforte und Balkon ausgeſchmückt worden wal, 
weil man die Hoffnung gehegt, der König werde dal‘ 
ſelbe im Allerhöchſten Augenſchein zu nehmen geruhen⸗ 
Letzteres war jedoch wegen Mangels an Zeit — Gt 
Majeſtät weilten nur einen halben Tag in unfer® 
Stadt — nicht der Fall; dagegen wurde der Bau von 
Sr. Exc. dem Miniſter Bodelſchwing beſucht. — Das 
hieſige Localblatt erſchien des hohen Beſuches wegen 
ſtatt Sonnabend ſchon den Freitag vorher und enthielt 
ein treffliches Gedicht von Ihrem begabten Sänger 
Geisheim. 


Er Herrnſtadt, 3. Oetbr. — Den Mittheilun⸗ 
gen, die von hier in Bezug der Allerhöchſten Anmefen? 
heit veröffentlicht worden ſind, iſt noch nachzuholen, daß 
Ihre Majeſtät die Königin huldvoll zum Zeichen de 
Zufriedenheit über Allerhöchſt Ihren Aufenthalt hierſelbſ 
der Frau des General⸗Pächters Hrn. Bullrich ein 
ſehr reiches goldenes Armband mit Perlen und Die 
manten beſetzt, Allergnädigſt verehrt hat. Se. Majeſtät 
der König hat der hieſigen evang. Kirche ein Gnaden 
geſchenk von 400 Thlr. und dem Magiſtrat für die 
Ortsarmm von 200 Thlrn. Allergnädigſt überwieſen, 
Das großartige Zelt iſt bereits abgebrochen und es 
der ſo lebhaft gewordene Ort in ſeine alte Einſamkeit im 
glücklichen Andenken an die jüngſte Vergangenheit ZW 
rückgetreten. 5 


Wollberichte. 
Breslau, 5. Octbr. — Der Herbſtmarkt hat bi 
reits begonnen und ſind circa 23,000 Ctr. zu Markt 
geſtellt worden; allein da bis jetzt nur ein kleinerer Thel 
der inländiſchen Fabrikanten eingetroffen und der Ma 
nach der Beſtimmung des Kalenders, erſt am 7. de 
beginnt, im Ganzen auch nur 4000 bis 5000 Et 
bis jetzt verkauft worden find, ſo können wir heut noch 
keinen genauen Bericht über gemachte Preiſe geben un, 
bemerken nur, daß die meiften Umfäge in polniſchen u 
ruſſiſchen Kimmwollen, ſowie in Gerber⸗, Schweiß⸗ 
Locken⸗Wollen ſtattfanden. Von größeren Käufern } 
nur ſechs am Platze, die auch bereits nicht unbeträch 
liche Ankäufe gemacht haben; wir vermiſſen aber IM" 
unſere engliſchen Gäſte, von denen diesmal nur 2 4 
weſend ſind. Die Preiſe waren etwas matter als 
dem Markte und nur Schleſiſche Sommerwollen 
den ſehr gut bezahlt; es iſt aber auch davon 
weniger als in anderen Jahren zugeführt worden. 


wer⸗ 
welt 


* Strehlen, 2. October. — Auf Dei heut hier 
abgehaltenen Wollmarkte waren nur 234 Centner * 
Ctr. weniger als im Herbſt v. J.) zweifchtieige Ru 


kalwolle zum Verkauf ausgelegt. Schon ſeit wehren 
und 


Jahren hat ſich von Jahr zu Jahr die Herbſtſ 
verringert, weil die Producenten ihre Heerden mehr 
mehr zur Einſchur einrichten. Die Käufer waren nen 
lich zahlreich erſchienen, es wurden ſchon früh UM 
Uhr die etſten Geſchäfte abgeſchloſſen und gegen a 
tag hald 12 Uhr war ſaͤmmtliche Wolle verkauft. 3 


Vergleich zu den Frühjahrspreiſen ſtellen ſich die geb” 
preife um 7, 8 bis 9 Rtl. höher. Für die feine ! 


= man — * 
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bunden 64-72 Rt, für die miltelfeine S-63’RH. 
o für die ordinaire 52—57 Rtl. bezahlt. 


— 


— 


Handelsbericht. 5 


Breslau, 3. October. — Von Weizen waren in dieſer 
rasche die Zufuhren ſehr beschränkt und haben die Preiſe 
In guter Waare neuerdings etwas angezogen. Bezahlt 
i dd weißer Weizen in ſchöner Waare mit 85 a 92. e, 
a leichteren Sorten mit 73 a 82 n, ſchwerer gelber 
F — So a 86 Gr, geringere Qualitäten mit 70 à 78 . 

r. Schfl. 


undtoggen fand zu ſteigenden Preiſen ſehr lebhaften Begehr 

d bewilligte man nach Qualität 76 à 82 n pr. Schfl. 
, erſte behauptete ſich bei raſchem Umſatz auf 48 a 56 
Fr pr. Schfl. 


Lafer mit 32¼ à 35 Apr gern genommen. 

Erbsen erlangten bei Kleinigkeiten 70 à 75 Sn pr. Schfl. 
m apps wird von Deimüllern raſch gekauft und bezahlte 
a für die an den Markt gebrachten wenigen Poften nad 

nalität 73 A 76 Ar pr. Schfl. 

f Beiße Kleeſaat fand nur mäßige Kaufluſt und bes 

chrankte ſich dieſe nur auf die feineren Saaten, mittel und 
maire Qualitäten waren wenig beachtet und fanden ſelbſt 

90 ermäßigten Preiſen nur mühſam Nehmer. Man zahlte 

ach Qualitat 11½ a 9 Au 

w oth Klee war zu 11 49%, Ad: mehrfach efferirt, es 

urde darin aber nur ſehr wenig gehandelt. 

indes Nübel bat ſich bei beſchränktem Umfage auf 
feren legten Notirungen behauptet. 

N piritus iſt im Preiſe weſentlich zurückgegangen; für 

dend Waare nicht über 11% a %, Ne, für Lieferung wäh. 

id der Brennperiode nicht über 10%, Au pr. 60 Ort. a 

o zu machen. l 


„ re 


Breslauer Getreidepreiſe vom 5. October. 


Rei: Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 
W zen, weißer. . 92 Sgr. 85 Sgr. 73 Sgr. 
Rollen, gelber. 86 „ 82 „ , 
„„ g 
Safe D 56 7. 53 7 50 7 
r 33% „ Born 

R „ 74% „ 10% 
nee re ee * 

Actien⸗Courſe. 
Breslau, 5. 


October. 

Oberſchleſ. Lütt. A. 4% p. G. 105 Gib. i 
But Litt. B. 4% p. C. 95 Br. 

Io au: Schmeibnig:Kreiburger 4% v. C. abgeſt. 96% Br. 

N erſchl.⸗Märk. p. C 88 etw. bez. 
& Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 88 bez. u. Gld 
Kr Schl. (Dresd.⸗Gärl.) Zuſ, Sch. p. C. 96 Br. 
Fein au Operfehtef. Zuf.⸗Sch. p. C. 70 Br. 

drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 72%, b. u. Br. 


—— RER: 


— Breslau, 4. October. 
uf der Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
6287 in der Woche vom 27ſten v. bis Zten d. M. 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 4486 
Kehle. 24 Sgr. 7 Pf. 


Im Monat September e. ſuhten auf der Bahn 
25099 Perſonen. Die Einnahme betrug: 5 
an Perfonengelb . 11071 Rt.. 16 Sgr. — Pf. 
für Vieh⸗„Equipagen⸗ und 
Gütertransport (122998 
Cr. 57 Pfd.) 8160: 15 ĩũ„S8 
ufammen 19232 Rt. 1 Sgr. 8 Pf. 
Im September 1845 ; 
ind eingekommen 17826 Rtl. 21 Sgr. 5 Pf. 


1846 daher mehr 1405 Rtl. 10 Sgr. 3 Pf. 
r 


Bekanntmachung. 


an das Erſcheinen einer neuen Bauordnung für die 
adt Breslau ſich noch einige Zeit verzögern wird, 
Leb hende Beſtimmungen aus derſelben aber bald ins 
Dag den ſollen, ſo ne 1 zu Fr 
tung bekannt gemacht, daß zur Erleichterung 
Sg, bei Feuersgefahr, von jetzt ab die polizeiliche 
von deulgung zu hieſigen Neubauten größerer Häuſer 
rei Stockwerken, das Parterre-⸗Geſchoß mit einge: 
„nur dann ertheilt werden wird, wenn wenigſtens 
wo d treppen zu jedem Geſchoſſe angelegt werden; 
thun 9 aber der geringen Räumlichkeit wegen nicht 
Elen , ſtets Treppen von Stein, Mauerwerk oder 

eh fgeführt werden. 
Ku ee wird bei allen neuen Anlagen auf die Er⸗ 
geſche 0 e Hofraums mit aller Strenge 

reslau den 1. October 1846. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


wei 


N Bekanntmachung. 
pn der Beſtimmung der hiefigen Königl. Regie⸗ 
oder dom 22. Januar d. J. dürfen ſogenannte Rüſt 
nicht Spießbäume bei im Bau begriffenen Gebäuden 
ehe ber Winter an Straßen und öffentlichen Plätzen 
u bleiben. 
ies wi pe 
zur wird den hieſigen Bauunternehmern hiermit 
Bang in Erinnerung gebracht. 
dau den 17, September 1846. 
f Königliches Polizei⸗Präſidium. 


— 
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Bekannt mach un g. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe 

vom 1. bis incl. den 7. October c. 

mit Ausſchiuß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Amortiſations⸗Obligationen für das halbe Jahr von 
Oſtern bis Michaelis e. in Gemäßheit der 
Bekanntmachung der bisfigen- Königlichen Regierung 
vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Procent aber 
un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
ollen. - 

Dabei werden die Inhaber von mehr als z wei 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 


a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 

b) Kapjftals⸗Betrag, 

c) Anzahl der Zins-Termine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar‘ 

1) baar zu 3 pCt, e 

2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 14 pCt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 7. Det. d. J. einſchließlich nicht einge⸗ 
hobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zins⸗Termine 
in Empfang genommen werden. 

Breslau den 12. Sept. 1846. 


Der Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
— —— — — 


Anfrage. 

Breslau, 4. Octbr. — Die höheren ſtäͤdtiſchen 
Schulanſtalten haben dieſes Jahr eine neue Ferienord⸗ 
nung erhalten, wonach die Michaelisferien die volle 
Woche nach dem Michaelistage umfaſſen. Die höhere 
Toöchterſchule zn Maria Magdalena hat aber ihren Un⸗ 
terricht bereits Freitags am 2. Oct. geſchloſſen, nach⸗ 
dem an ihre Schülerinnen das Schulreglement mit der 
neuen Ferienordnung gedruckt ausgetheilt worden iſt. 
Woher dieſe Inconſequenz, da doch vorauszuſetzen iſt, 
daß der Director dieſer Anſtalt bei dem Curatorium 
derſelben, welches über die neue eben erſt in das Leben 
tretende Ferienordnung zu wachen hat, wegen dieſer 
Abweichung angefragt habe? 


— 


Berlin, 5. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem königl. bayerifchen 
Oberſt⸗Hofmeiſter Vicomte de Vaublanc den rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 

Se. königl. Hdheit der Prinz Friedrich iſt aus 
Schleſien hier angekommen. 


Berlin, 4. Octbr. — Der mit Genehmigung 
des Juſtizj⸗Miniſters Uhden bei Carl Heymann auf 
das Jahr 1847 hier erſchienene Terminkalender für die 
preußiſchen Juſtiz⸗Beamten iſt wieder beſonders reich an 
intereſſantem Inhalt. Nach einer darin befindlichen 
allgemeinen Ueberſicht des Jurisdietions⸗Umfanges der 
Juſtiz⸗Behörden und der Beamten im Allgemeinen in 
den ſämmtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 
mit Ausnahme des Fürſtenthums Neuenburg, belief ſich 
am Schluſſe des Jahres 1844 in der Rheinprovinz 
die Zahl des Beamtenperſonals überhaupt auf 1544, 
darunter ſind bei den Obergerichten als etatsmäßige 
Richter angeſtellt 177, bei kgl. Untergerichten mit Aus⸗ 
ſchluß der Inquiſitoriate 136 und bei Privatgerichten 
21. Von den Gerichtseingeſeſſenen der Rheinprovinz 
kamen im Durchſchnitt auf einen Richter beim Ober⸗ 
gericht 14,082, bei den kgl. Untergerichten 17820, dei 
Privatgerichten 3290, und auf einen Juſtizkommiſſar 
6611 Perſonen. Das Perſonal des Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunals deſteht aus 57 Beamten, worunter 31 etats⸗ 
mäßige Richter; der eheiniſche Reviſions⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshof hat bei einem Perſonal von 17 Beamten 
11 Richter; das Ober⸗Cenſur⸗Gericht beſteht aus 16, 
und das Juſtiz⸗Miniſtrrium aus 80 Beamten, worun⸗ 
13 etatsmäßige Richter ſich befinden. Das Beamten⸗ 
Perſonal des ganzen Preußiſchen Staats, mit Aus⸗ 
nahme des Fürſtenthums Neuenburg, beläuft ſich bei 
ſämmtlichen Gerichten auf 16,184, wozu die 1612 
Juſtiz⸗Kommiſſarien mitgerechnet find, — Bis jetzt 
follen nur 200 Abonnenten für die ſeit dem I. d. M. 
Abends hier erſchienene „Berliner Zeitungs⸗Halle“ an⸗ 


gemeldet fein. — Der Pröſes der Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion in Poſen, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Sulzer, be⸗ 
findet ſich ſeit mehren Tagen in unſrer Mitte und ſoll 
dem Vernehmen nach nicht mehr nach Poſen zurück⸗ 


neben dem Bundestage, 


vielleicht weil man in der nämli 

zu gern überall Geſpenſter ſieht, 8 c. 
die Perſönlichkeit jenes Redners 
eben daſelbſt mißliebig iſt, weil 
Deputirtenkammer eines 


jederzeit als einen eifrigen Verthei f 
Rechte und Freiheiten . eee ee 


nächſten Winter im 


chernden Getreide⸗Vortäthe, die ſich vorlaͤ 
Fe,, a 000 


det werden, wenn der Brotpreis ein noch zu befti 
des Maximum erreicht. ch zu beſtimmen⸗ 


4 Stimmen den 31 hinzu, 


kehren, was auf eine Beendigung der Unterfuchung 


wider die in Poſen wegen des Complotts verhafteten 
Polen ſchließen läßt. Ob Herr Sulzer wieder, 
wie früher, im Miniſterium des Innern die 
Preßangelegenheiten leiten wird, iſt noch ungewiß. — 
Die gegenwärtige Reiſe des Prinzen Albrecht wird ſich 
nicht nur bis nach Italien, ſondern auch nach Grie⸗ 
chenland und vielleicht nach dem Orient erſtrecken. In 
ſeiner Begleitung befinden ſich auch junge talentvolle 
Maler. — Das Gerücht, daß der berühmte Arzt, Pro⸗ 
feſſor Schönlein, ſeine hieſige hohe und ſehr einträg⸗ 
liche Stellung aufgeben und ſich nach ſeiner Geburts⸗ 
ſtadt Bamberg, wo ſeine hochbejahrte Mutter lebt, auf 
immer zurückgehen will, wird von deſſen intimen Freun⸗ 
den und nächſter Umgebung als völlig ungegründet er⸗ 
achtet. Der Tod feiner Gattin hat den großen Jünger 
Aeskulaps allerdings ſehr niedergebeugt. 


Köln, 30. September. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Mit jedem 
Tag nimmt hier das Mißtrauen in den gewöhnlichen 
ſocialen Beziehungen zu, da man an allen öffentlichen 
Orten in jedem Fremden einen Polizeiſpion erblickt. 
Daß eine ſolche Befürchtung grundlos iſt, glaubt je⸗ 
der Einſichtsvolle, doch zeigt ſich in dem Benehmen 
unſerer Behörden eine große Aengſtlichkeit, wodurch ſolche 
Vermuthungen beſtärkt werden. Herr Raveaux hatte 
auf vorgeſtern einen Erſcheinungsbefehl erhalten. Man 
glaubte, er würde ſich, da er abweſend war, nicht ſtel⸗ 
len. Geſtern hat er ſich aber geſtellt und vernommen, 
daß er denuncirt ſei, wegen einer Rede, welche er vor 
ein paar Monaten bei der Grundſteinlegung der Colonie 
Lindenthal gehalten hat. Er befindet ſich noch auf 
freiem Fuße. Wir ſind geſpannt, welchen Verlauf dieſe 
Angelegenheit haben wird, die hier, wie man leicht den⸗ 
ken kann, alle Bürger mehr oder minder intereſſirt. 
Auffallend iſt es, daß jetzt jeden Abend in einer Wein: 
ſchenke bei Romberg, wo Raveaux's Freunde ihr Eſta⸗ 
minet haben, von der Polizei Feierabend geboten wird, 
was ſonſt in keiner ordentlichen Geſellſchaft geſchieht. 


Die Cenſur wird immer ängſtlicher. — Herzzerreißend 


iſt der Anblick der Auswandererſchaaren, die noch 
immer hier durchziehen und meiſt die Opfer herzloſer 
Menſchen find, die ſich die leichtgläubige Hoffnung der 


Armen zu Nutzen machen. Die Schilderung der troſt⸗ 


loſen Lage von Hunderten ſolcher Betrogenen in Ant⸗ 
werpen überſteigt alle Begriffe. 


5 Frankfurt a. M., 2. October. — Die vor⸗ 
greifliche Veröffentlichung der die holſteinſche Angelegen⸗ 
heit betreffenden Bundesbeſchlüſſe vom 17. September 


durch das Journal des Débats hat, wie man hört, 
zu einer Unterſuchung Anlaß gegeben, um den Weg zu 


ermitteln, auf welchem dem Blatte dieſelben zugegangen 
find, Jedenfalls geſchehe ſolches durch die Indiscretion 
des Kanzleibeamten irgend einer Bundestagsgeſandt⸗ 
ſchaft, da den beim deutſchen Bunde accreditirten frem⸗ 
den Geſandten derlei Mittheilungen in amtlicher Form 
gar nicht gemacht werden. — So klar zu Tage auch 
Veranlaſſung und Zweck dee jüngſthinnigen Germa⸗ 
niſten⸗Verſammlung in unferer Stadt liegen, fo 
iſt doch in dem Betreff in einer gewiſſen Region eine 
Verdächtigung aufgekommen, deren wir vielmehr ihrer 
Seltſamkeit wegen erwähnen, als weil wir ſolche in 
irgend welcher Weiſe für begründet erachten. Dort 
wird nämlich, mit ſpezieller Bezugnahme auf den gleich 
in der erſten Sitzung gehaltenen Vortrag eines der 
Hauptredner, vermeint, es ſei damit beabſichtigt wor⸗ 
den, eine deutſche Volkskammer als Bundesbehörde 
der ledigli i yerai 

Regierungen vertrete, ins Leben 1 7 ee 
Weiſe ſei jedoch dieſes Vorhaben durch die kräftige 
Entgegnung eines Mitgliedes des Direttiw⸗ Comitss 
der Verſammlung von vornherein vereitelt worden. & 

dieſe Verdächtigung nicht ganz aus der Luft gegriffen 

ion nur ga 

ſo iſt ſie lediglich Dad 
veranlaßt worden, der 
Wer ſich als Mitglied der 
conſtitutionellen Bundesſtaates 


Vom Mittelrhein. (Nh. 8) Die für den 


Großherzogthum Heſſen aufzuſpei⸗ 


ſollen für die ärmeren Stände verwen⸗ 


Mannheim, 30. Sept. (Mann Die Aus⸗ 
ſtoßung des Dr, Rupp ift . 3 be⸗ 
reits umgeſtoßen. Bekanntlich waren 30 Stimmen 
gegen und 31 für ihn. Von jenen 39 Stimmen, 
welche gegen ihn waren, haben ſich 4 nunmehr zu 
ſeinen Gunſten gewendet, indem Kirchenrath Schulze 
in Wiesbaden (1 Stimme) und der Verein zu Darm⸗ 
ſtadt, in deſſen Namen Hofprediger Zimmermann 
(3. Stimmen) in Berlin war, ſich für die Zulaſſung 
Rupps ausgeſprochen haben. 0 Rechnen wir dieſe 

1 welche ſchon in Berlin für 
Rupp waren, fo bilden ſich 35 für denſelben, 25 


ziehen wir fie von den 39 ab, welche gegen ihn waren, 
ſo haben wir auch 35. Bei gleichen Stimmen müßte 
die dem Angeklagten (nämlich daß er nicht zur evan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſchen Kirche gehöre, zu welch er er ſich 
offen bekannte) günſtige Meinung den Sieg davon 
tragen. 


Offenbach, 1. Oclober. (Fr. 3.) Für 506 Bau 
des deutſch⸗katholiſchen Gotteshauſes, 1 nun bis zum 
Sockel vorgeſchritten, find von nah un cu ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge bereits eingelaufen und Actien ge⸗ 


nommen worden. 


burg, im Herzogthum Naſſau, 29. Sept. 
a 55 ei 3 heute dahier abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung des hieſigen Zweigvereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung kam die Angelegenheit des Dr. Rupp 
aus Königsberg, reſp. deſſen Ausweiſung aus der am 
Oten bis 1Iten d. M. in Berlin verſammelt geweſenen 
Zahl der Abgeordneten der Hauptvereine zur Sprache. 
Nach einem über dieſen Gegenſtand gehaltenen längeren 
Vortrage faßten die 20 anweſenden Deputirten der ſieben 
Hilfsvereine des hieſigen Zweigvereins einſtimmig 
den Beſchluß, daß die Ausſchließung des Dr. Rupp 
aus der Verſammlung der Abgeordneten in Berlin als 
nichtig und ungültig zu betrachten ſei. 


O Lübeck, 2. Oct. — Ein Correſpondent aus 
Lübeck in No. 219 d. Ztg. hat, offenbar in der beſten 
Abſicht, die Lage Lübecks denn doch gar zu kläglich ge⸗ 
ſchildert. Wir möchten ihn vor Uebertreibungen wars 
nen, damit er uns nicht gegen ſeinen Willen mehr 
ſchade als nütze. Es iſt wahr, daß Lübeck den Vergleich 
mit dem früheren Lübeck, von dem die Geſchichte redet, 
nicht mehr aushalten kann; es iſt wahr, daß die fran⸗ 
zöſiſche Herrſchaft Lübecks merkantiler Stellung ſehr ges 
ſchadet hat; es iſt wahr, daß die Concurrenz Stettins 
Lübeck Abbruch thut. Allein darum iſt Lübeck immer 
noch mindeſtens die zweite Handelsſtadt an der deutſchen 
Oſtſeeküſte und in Beziehung auf den Proprehandel die 
erſte. Der Correſpondent, welcher mehr die Geſchichte 
Lübeck, als ſeine gegenwärtigen Verhältniſſe zu kennen 
ſcheint, hätte wiſſen müſſen, daß man hier keineswegs 
„theilnamlos gegen Alles iſt, wenn es nur unſere Geld⸗ 
beutel nicht betrifft.“ Denn wahrlich, das zeigen wir 
bei der Ordnung unſerer inneren Angelegenheiten, wie 
in unſeren Beziehungen zu Deutſchland. Und das können 
wir ihm auf Manneswort verſichern, daß mindeſtens in 
den Kreiſen, in welchen wir leben, d. h. in den Kreiſen, 


in welchen man überall für Höheres über das Alltägliche 


hinausgehende empfänglich iſt, keineswegs theilnahm⸗ 
los auf die Verhältniffe Schleswig-Holſteins hinblickt, 
daß man ſich nicht über die Sympathien Deutſchlands 
für die nationalen Beſtrebungen unſerer Nachbaren 
wundert, ſondern daß man ſie in vollſtem Maße theilt. 
Nur wollte man hier keine Adreſſe erlaſſen, weil Lü⸗ 
beck Parthei iſt gegen Dänemark. Auch das 
iſt unwahr, daß man ſich darüber wundere, wie unſere 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit fo wenig Theilnahme in Deutſch⸗ 
land gefunden habe. Wir haben uns vielmehr der 
Theilnahme gefreut, welche Deutſchland uns gezeigt, 
welche in der ſächſiſchen und in der hannoverſchen Kam⸗ 
mer einen Ausdruck gefunden hat und wir hoffen zu 
Gott, daß unſer gutes Recht und Deutſchlands Bei⸗ 
ſtand uns helfen werde die uns feindſeligen Beſtrebun⸗ 
gen der däniſchen Regierung des Herzogthums Holſtein 
zu vereiteln. 


Paris, 30. Sept. — Die Notirung der Rente 
ift ohnerachtet der nahen Monatsabrechnung ftationair 
geblieben; das Nämliche ift von den Preiſen der Eiſen⸗ 
bahnactien auszuſagen; im Ganzen war die Tendenz 
an der Börſe zum Steigen. 

Die heute von London gekommenen Nachrichten 
lauten alle günſtig für die Ertzaltung des Frie⸗ 
dens; es ſcheint gewiß, daß die Whigverwaltung ſich 
entſchloſſen hat, der Heirath Montpenſier ihren Lauf 
zu laſſen, und das gute Einvernehmen mit Frankreich 
wenigſtens nicht öffentlich darum zu unterbrechen. Da⸗ 

wäre Guizot's diplomatiſcher Triumph vollkommen. 

er Artikel des Journal des Debats über die Mit: 
lung einer Note des britiſchen Botſchafters in Be⸗ 
Montpen⸗ 


fiee gat den geftsigen. und heutigen Blättern Anlaß zu 
ausführlichen rigen un gen N 1 
Sache ſelbſt van ungen gegeben. Da indeß die 


dadurch nicht aufgeklärt wird und die 
Be ii hen Rabinette in dieſer Angelegenheit 
25 Inhalt jener Note sa bleib muß, dals iche 
halten jene Erörterungen W N du be . 
gen und Muthmaßungen . erte Ent 
ſchedung der Frage. Es hande e ech immer darum, 


nel, der darüber mit dem Journal des Débgts 
Streite liegt, ſcheint in feinen Behauptungen beſſer 
rathen, als das miniſterielle Blatt mit feinen, gezwun⸗ 


m 


enen und berechneten Erklärungen. „Der Hauptzweck 


des Artikels des Journal des Débats“, ſchreibt das 
Organ des Herrn Thiers, „geht dahin, den Eindruck 


e angeſetzt geweſen, 


3 


\ 


zu ſchwächen, welchen das Ereigniß auf das Volk ge: 
macht hat, und den Ernſt der Thatſachen ſo viel als 
möglich zu mildern oder gar aufzuheben. 


bießer Geſchichte. Seit feiner, beumuhigenden 


Journal des Debats geht noch weiter, es behauptet, 


die Oppoſition habe ſyſtematiſch die Nachrichten über: 
trieben und verdreht. 


* 
. 


‚Core 
fpondenz von Delsberg hat er nichts mehr über die 


Aber das Sache berichtet. 


Genua, 26. Septbr. (A. Pr. 3.) Die neueſten 


Es beeilt ſich zu erklären, daß Bülletins vom geſtrigen und heutigen Tage über das 


keine drohende Aeußerung in dem Worttexte der Note Lord Befinden der Prinzeſſin Louiſe von Preußen königliche 


Normanby's enthalten ſei. 
fo etwas behauptet? Niemand hat geſagt, die engliſche 
Regierung habe die Heirath der Infantin zu einem 
casus belli gemacht. Niemand hat die Ueberreichung 
der Note als einen definitiven Schritt bezeichnet und 
das Journal des Débats macht ſich einer erbärm⸗ 
lichen Zweideutigkeit ſchuldig, wenn es erklärt, daß eine 
directe Note nicht übergeben worden ſei, ſondern daß 
der engliſche Botſchafter Herrn Guizot nur eine De⸗ 
peſche ſeiner Regierung vorgeleſen und ihm Abſchrift 
davon mitgetheilt habe. Jedermann weiß, daß dies fo 
viel iſt, als was man eine Verbal⸗Nete nennt. Wenn 
eine Angelegenheit große Schwierigkeiten darbietet und 
ernſtliche Folgen haben kann, ſo tauſchen die Regierun⸗ 
gen zuerſt immer Verbal-Noten aus, bevor fie zu defi⸗ 
nitiven, unwiderruflichen Schritten übergehen, damit ſie 
bis zum letzten Moment einen Ausweg zur Versöhnung 
ſich offen halten. Eine Verbal⸗Note iſt darum ſtets die An⸗ 
zeige von der Bedrohlichkeit des Zuſtandes der Angelegenheit, 
aber ſie iſt kein Ultimatum. Niemand hat verſucht, der in 
Frage ſtehenden Note einen ſolchen Charakter beizulegen. 
... Doch laſſen wir die Note Lord Normanby's und 
die Antwort darauf, welche Herr Guizot wird geben 
müſſen. Was iſt das wirkliche Reſultat dieſes Strei⸗ 
tes? Das Reſultat iſt, daß England, nachdem es in 
Madrid proteſtirt hat, in Paris proteſtitt, daß es ſei⸗ 
nen Widerſpruch, ſein Bedauern, ſeine Betrübniß aus⸗ 
drückt, daß endlich die Morning Chronicle Recht 
hat, wenn ſie behauptet, das herzliche Einverſtändniß 
ſei zerſtört, mit einem Worte, daß die engliſche Allianz, 
wenn nicht für immer gebrochen, wenigſtens vollſtändig 
kompromittirt iſt.“ Das Journal des Debats ſchweigt 
heute über die Frage. i 

Von Bordeaux find vier ſpaniſche carliftifche Gene 
rale, die Herren Villareal, Gomez, Valdeſpina und Var⸗ 
gas, einſtweilen nach der Eitadelle ven Blaye gebracht 
worden. f 

Man verſichert, der Herzog von Montpenſier und die 
Infantin Luiſa würden nach ihrer Vermählung nur 
noch etwa zwei Wochen in Madrid verweilen und von 
der Königin Mutter Chriſtine nach Paris begleitet wer⸗ 
den, wo letztere einen Theil des Winters zuzubringen 
beabſichtige. 


Madrid, 25. Sept. — Heute verfügte ſich der 
franzöſiſche Botſchafter Graf Breſſon in den Palaſt, 
um offiziell um die Hand der Infantin Luiſa für den 
Herzog von Montpenſier anzuhalten. Die Königin 
Iſabella und die Königin Mutter Chriſtine beſtätigten 
ihre frühere Zuſtimmung zu dieſer Vermählung, ſowie 
auch die Infantin Luiſa ſich zur Annahme der ihr an⸗ 
gebotenen Hand des Herzogs von Montpenſſer bereit 
erklärte. (Das Journal des Debats vom 30. Sept. 
theilt die in herkömmlichem Styl gehaltenen Reden des 
Grafen Breſſon an die beiden Königinnen und die In⸗ 
fantin Luiſa, ſo wie deren Antworten in extenso mit.) 
Der franzöſiſche Botſchafter und ſein Gefolge waren 
durch drei Hofwagen, die von einer Cavallerie- Abthei— 
lung und zahlreichen Hofbedienten in großer Gala⸗ 


— 0 nn 


livrèe begleitet waren, abgeholt worden; auf dem Platze 


vor dem Palaſt bildeten die Truppen Spalier. Ihre 
MM., umgeben von den Granden, den Miniſtern 
und dem Hofſtaate, empfingen an der Throneſtrade den 
franzöſiſchen Botſchafter. Graf Breſſon überreichte, bes 
vor er ſich zurückzog, der Infantin das Portrait ihres 
erlauchten Bräutigams, welches fie mit ſichtlicher Freude 
entgegennahm. Durch dieſen offieiellen Schritt find 
nunmehr alle Zweifel über die nahe und gleichzeitige 
Vollziehung der Doppelvermählung gehoben, Graf 
Breſſon hat an die Armen Madrids und an die Be⸗ 
dienten des königlichen Marſtalls 10,000 Frs. vers 
theilen laſſen. — Die Herten Arana, Santa⸗Cruz und 
Del Powar reiſen heute von Madrid ab, um ſich den 
franzöſiſchen Prinzen entgegen zu begeben. 


London, 29. Sept. — Heute giebt Ihre Majeftät 
in der Waterloohalle des Windſor⸗Schloſſes ein großes 
Diner zu Ehren Ihrer köͤnigl. Hoheit, der Frau Prinz 
jeffin von Preußen. Die Königin Wittwe, die Her⸗ 
eo von Kent und der Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar werden von fürſtlichen Perſonen gegenwärtig 
ſein. Lord John Ruſſell und Sir R. Peel werden 
abendaſelbſt ſich begegnen; N 


Zürich, 30. Septtr. — Geſtern eirculirten hier 
Dun erüchte eigener Art. Es hieß nämlich, das viel⸗ 
eſprochene, längſtverkündete Duell zwiſchen den HH. 


in von Hrn. Ab-Yberg einen Abſagebrief erhalten, im 


b 5 kathol. Staatszeitung abgefaßt. So berich⸗ 


geſtern in Zürich Leute, die von Bern kamen. 
Der Heutige Verf.⸗Frnd, bringt jedoch kein Wort von 


Och ſenbein und Ab- berg ſei auf den 29ſten d. 
den Tag vorher habe jedoch Hr. Ochſen⸗ 


Beſſerung unſerer Coutſe gaben der Börſe auch ein 


Aber wer hat jemals auch Hoheit geben die erfreulichſten Nachrichten von der 


täglichen Abnahme der Krankheit. Alle Gefahr drohen 
den Symptome derſelben waren ſchon ſeit mehreren 
Tagen nicht mehr beobachtet worden, die hohe Kranke 
hatte bereits angefangen, etwas leichte Nahrung zu ſi 
zu nehmen und war wiederholt durch ruhigen Schla 
geſtärkt worden. 


Galacz, Sten Sept. (S. M.) In der Walachen 
machen ſich ſo manche Unordnungen bemerkbar, die 
nicht blos den Charakter von Localbeziehungen tragen, 
und das Land leicht wieder in politiſche Kriſen verwik⸗ 
keln könnten. Das meiſte Mißbehagen nährte das Mi 
niſterium Babu Stirbeys, eines Bruders des Fürſten, 
welchen man einer großen Eigennützigkeit und Will 
kür beſchuldigt, der aber nun von ſeinem Poſten abge— 
treten iſt. Es iſt hier wohl auch mit den andern DM 
niſterien, nämlich des Aeußern, des öffentlichen Unter? 
richts und der geiſtlichen Angelegenheiten, des Krieges 
und der Juſtiz nicht viel beſſer beſtellt. Was den 
Chef der letztern betrifft, ſo laufen im Lande detaillirte 
Berechnungen herum, wonach die Gerechtigkeitspflegt 
blos an Beſtechungen zum Behufe von Anſtellungen 
bei den Tribunalen oder der Gewinnung von Proc 
ſen jährlich über 4,800,000 Piaſter (153,000 Duca⸗ 
ten) koſtet. — In wenig beſſerem Zuſtande befindet 
ſich die Polizeipflege, und auch ihre oft einſeitig 
Strenge iſt nicht geeignet, die öffentliche Sicherheit zu 
wahren. So ließ der Gouverneur von Cracoml 
Gauptſtadt der kleinen Walachei) funfzehn gemauert 
Häuſer außer den Barrieren der Stadt, auf den Ber 
dacht hin abtragen, daß dort Diebe Unterſchleif fänden, 
wiewohl ſich die Eigenthümer derſelben, Schuſter, Ti 
pfer, Kürſchner, in Betheurung ihrer Unſchuld erſchöpften. 


— 


Aus dem Berliner Vörſen⸗ Bericht 
vom 3. October. 

In der abgelaufenen Woche hatten wir ſehr bewegte Bor 
ſentaze, beſonders aber gewann das Geſchäft am Tage 
Liquidation ein überaus Beſorgniß erregendes Anſehen. 
Courſe, ſchon ſeit langer Zeit im Fallen, erreichten am 1 
d. M. den niedrigſten Stand und würden eig, noch weile! 
zurückgegangen fein, wenn nicht theils die Contremine zu 
decken hatte, andererſeits aber unfere erſten Fafſeurs als Käu⸗ 
1 aufgetreten wären. Beruhigendere Nachrichten dom Aus“ 
lande unterſtützten die günſtigere Stimmung und eine klein 
ut 
Anſehen, worin ſie am heutigen Schluß beharrt. Wir a 
jetzt auf dem Punkt, wo felbft die Gontemine leicht zu DPF 
ſchwichtigen wäre, wenn auf irgend eine Weiſe hülfreiche um 
terftügungen gewährt werden könnten. Wir meinen da 
insbeſondere Belsihung voller Eiſenbahn⸗Act len im ausgedehn“ 
teren Maße als ſeither. Der niedrige Cours unſerer Actiel 
gewährt dem Dacleiher eine größere Sicherheit und vecrin“ 
gect auch das erforderliche Kapital; zu keiner Zeit wäre de 
hee eine ſolche Maßregel gedeihlicher als eben jetzt, wo dit 
Stand der Papiere eine fo bedeutende Reaction erlitten und 
die Kaufluſt hierdurch ſchen von ſelbſt angeregt wor 
den iſt. Wir fürchten aber auch nach dem Ueberblick 
unſerer Bö fe, daß ohne materielle Abhülfe die Hau 
nicht lange anhalten und einer Steigerung von einigen Pro 
zenten bald ein weiteres bedeutendes Fallen folgen wird. DI 
Vagrmittel für das Actiengeſchäft find zu knepp geworden! 
darin beſteht unſere Kalamität, und darauf hin müſſen w 
unſer Haupt⸗Augenmerk richten, wenn Hü:fe kemmen fd 
Der Haupt⸗umſaß beſtand wiever in Peſther und Kon Mit 
den. Erſtere bis 87 pCt. gewichen, blieben heute 90 p&h 
Geld, Letztere a 86 ½ pot. verkauft, ſchließen 88 ½ Geld. J. 
den übrigen Actien iſt wenig gemacht. ) 


m A 


Auction. 

Am 20. und 21. October d. J. Vormil 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag 
von 2 bis 4 uhr follen im Lokale des hieſigel 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfaͤndel, 
beſtehend in Jouvelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingenel 
und zinnernen Geraͤthen, Tiſch-, Leib um 
Bettwaͤſche, Kleidungsſtuͤcken und Betten, öffent” 
lich an den Meiftbietenden gegen gleich bad 


. 


Bezahlung in Courant verſteigert, auch pol 
dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls 55 


darauf folgenden Dienſtage den 27ſten un 
Mittwoch den 28. October fortgeſetzt werden 
welches wir unter Einladung der Kaufluſtigen 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau den 25. Auguſt 1846. { 
Der Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenzſtad X 
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